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lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
8 Affeltowiez, Walliſchei 67. 
. Aitmann, Sapiehaplatz Nr. 10. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
W. Becker, Tbeaterfir » u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Gebr. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Wafſſerſtraße. 
. D. Burde, St. Martin 60. 
. D. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 


enzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, . Nr. 31. 
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wechſelt und Zeitverhältniſſen und geiſtigen und körperlichen Kon⸗][den Mißbrau eiſtiger u 
ſtitutionen des Erwerbers ganz anheimgegeben if. Demnach loben ae Verschlag . an ee 
würden alſo 1000 Mark aus fundirtem Einkommen ganz ein⸗ „Gleich anderen Ländern in dn Kara bat : 

zuſtellen jein, bei feſten Bezügen aber auf 750 Mark und bei | veutiche Reich fich veranlaßt geſehen, durch die — m 3 
täglichem Erwerbseinkommen gar auf 500 Mark herabgemindert | Branntweinſchenken und den Kleinverkauf von Branntwein auf die 
werden müſſen, ſobald die Steuerquote feſtzuſtellen wäre. Daß Verminderung der Gelegenheiten namentlich zu fofortigem Genuß des⸗ 


ferner die Einſchätzungsarbeit der einzuſetzenden Kommiſſionen ae, — A Regel 9 den Bene 10 fh d 


auf der Vermögensdeklaration des Steuerpflichtigen beruhen | Zulaſſung jedes derarti i i * 
müſſe, iſt eine weitere Forderung, die die Scholz'ſchen Entwürfe | man darf leder 8 Daß Hamit dir ſe ea (henhe 9 
allerdings nur für die Kapitalrentenſteuer feſtſetzen, und als | Verminderung der Schenken herbeigeführt, ja nur im Allgemeinen 
ein Novum ſelbſt von vielen Liberalen bekämpft werben | ibrer Bermebrung Einhalt getban worden ift. Das „Bedürfniß” I | 
dürfte, das uns ab ü ein allzu unbeſtimmter Begriff. Seine Auffaſſung hängt nicht von 
fte, er für alle Folgezeit als unerläßlich gilt.] äußerlich erkennbaren un 

5 zweifelhaften Merkmalen ab, ſondern von dern 
Wer politiſche Rechte in Anſpruch nimmt, muß auch die Pflichten | Anſicht über die Entbehrlichkeit und Schädlichkeit des Schnapsgenuſſes, 
10 Gor, Friedrichstraße 12. ganz und voll übernehmen, welche das Beſtehen des Staats⸗ | welche nicht bloß bei verichiebenen Perſonen verſchieden it bn 
* Nchſl. Wie M. S. nee 30. ganzen ermöglichen: wer ſich der fittlichen Anforderung, die Paddie Benahen a bie Da a ee 
. Gumnior, | en⸗ u. St. nſtr.⸗Ecke. feinem Vermögen entſprechende Betheiligung an den ‚Abgaben ſelten zu entgehen. Trotz — neu engel rten Seren . 
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er, St. Martin Nr. 43. 
ahlert, W noch Nachſicht und gewiß nicht auf eine höhere Stufe geſtellt zu | ruſen verunglückten Leuten als letzte bequeme Zuflucht aufthut, daß 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. werden, als der, welcher aus Noth oder Verkommenheit dem] dat Gewerbe fat allenthalben überjegt it, daß die Wirtbe um ihres 
Siena ne. Gerberſr. 17 e Rundichaft mie ehren Kann Tage 
ae $ : EN mögensdeklaration greifen, um die politiſche Erziehung des Volkes] und daß alſo Tauſende von Menſchen ununterbrochen 1 arbeiten 


Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 0 ö 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. kräftiger einzuleiten, um die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen vor den | Anderen mehr Schnaps aufzubringen als ihnen gut ift. 


Wittwe Maiwald. St. Adalbert. allergröbſten Ungerechtigkeiten zu bewahren und endlich um den Der ſchlimme Erfolg dieſer Verſuchung iſt unzweifelhaft 
berſtr. Nr. 11. nzel A immer ſtatiſtiſche Forſchung in dieſe Verbältni = aft. Wo 
einzelnen Staatsbürgern die Entſchuldigung zu nehmen, fie würden ſich mit der Asche der Sener, Jul 4 D e nog. 5 


Michaelis, Kl. Gerbe 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
zul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
tarkt 70. 


eine Donquichotterie begehen, wenn fie unter Tauſenden bie | brauchs, mit ihrer Ab Ab iterhin dann 
einzig Ehrlichen ſein wollten. entweder Steigerung . 5 e e 3 
Was nun die Kapitalrentenſteuer der neuen Entwürfe anlangt!] Übermäßiger Schnapsgenuß für Geſundheit, Wirthſchaft und Sittlich. 
fo iſt fie grade zum Gegenſtand der heftigsten Angri 8 a > 
5 9 gſten Angriffe gemacht Wie in allen freien Ländern fängt man dab i } 
| e man hat namentlich den allzu engen Begriff des Kapitals, | land nach wirkſameren Maßregeln zur Enſchräntung 8 a wa 
m er in den Entwürfen nur als bewegliches Kapital gefaßt worden | Verſuchsſtätten zu verlangen an. Die Nachbildung der ſchwediſ N 

Sswald Schäpe, St. Martin Nr. 20 it, als einen Verſtoß gegen die bekannte Reſolution des Abge- und normegiihen Schanfgeiellichaften, welch un we ſelbaft am 9 a 
ordnetenhauſes vom vorigen Jahre zu erweiſen geſucht. Nicht eee 50 Cinfhränfung des Branntweinver⸗ 
ganz mit Recht. Einmal ift es hinlänglich bekannt, das wört⸗ bieten würde, ſlößt ſich in er ve „ 1 


. liche Ausl. dem Nutzeffekte, 2 der Dauer der Konzeſſtonen. Einen naheliegenden ein⸗ 
. „20 u ned, ge eher ge und BL ‚® nien enthält ab as n diſche Geſetz nm. 1858 N 
I * * die TR * Je ; 30570 ebt werden, woraus die Bemeſfung der Zabl der 2 iſche Geſetz von. 1801 
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Rn liegt er 1 W a für den Entwurf 
vor. an weiß, daß das bewegliche Kapital ſich am leichteſten Deutſchland in derſel 57 
1 he, 6 6 . milch m Ei T da dez deutſche Reich umfaßt indeſſen nicht bloß ei 20 er 125 
er Klage geführt, daß es wir urch die Einkommenſteuer | Fläche, ſond f 1 eine allzu weite 
nicht getroffen würde, und hat deshalb geglaubt, dieſem Mangel 2 A als daß a en desen b un und = 0 i 
abhelfen zu ſollen. Daß der Verſuch nichk gelungen, daß er | Nordoſten nach ttreng einheitlichen Maßſtäben verfahren könnte. Viel. 
alte Streitfragen über die Natur der Grundsteuer, über die Un⸗ 2 — Gen eg — 75 ſich zu beſchränken baben auf die Ziehung 
gerechtigkeit der Doppelbeſteuerung u. ſ. w. wieder heraufführt | Provinz 5 ie 8 Verbälknſen und aa — in Preußen die 
und deshalb je eher deſto beſſer aufgegeben werden muß, das 8 Schänkenzahl für die Gemeinden ihrer r . FR 
iſt es grade, was unſere ſtille Befriedigung begründet; man wird, In Beitimmten Friſten etwa alle fünf gaben, könnten bie Grenzen und x 
fo meinen wir, um die verſchiedenen Inkonvenienzen bejeitigen | Maringlrablen zum Nebuf ſchärferer Einſchränkung einer geſetzgebe⸗ 
riſchen Reviſion unterliegen. * 
zu können, einzig und allein auf die Prinzipien zurückzugreifen Wenn fo aber die Zahl der Schänk ; g 10 
geb ai, di mie I een Kr Bgm Sen D8 ar | En m Gennintsh Brest, fo Br em aaa 
allen muß, und biefe | den Wirthen da i i N 
grade mit einer konſtitutionellen Garantie verknüpft if, da ferner [rung und Erhöhung ihres awer Tedtfertak {0 forberf 1 5 = 2 
nach den vorliegenden neuen Entwürfen einer bekannten Steuer: | Agleihende Mabregeln zu Öuaften Aller: eine Schanfabgabe an de 
ſchraube wenn auch nur durch neue Perſonen und in neuen ua > r „n i 
Zeitläuften keineswegs vorgebeugt iſt, jo bleibt dem Liberalismus | hoben 5 dem lethwert des oll “eh er (be f rl 
keine andere Wahl als die Alternative, jegliche Reform der direk⸗ | Erlaubniß zum Schankbetriebe erhöht, und ſoll je — — Wabt — ie 
ten Steuern abzulehnen, wenn nicht die Konzeſſion der Duotifis Gemeinde ein Zehntel bis ein Viertel dieſes qualiftzirten Miethwerthes Ye 
rung der Einkommenſieuer konzedirt wird. Erſt dann wird | in der Aer Man Fönnte fie oh! ebenfogut nacı bem Umfas erheben, 1 
letztere wiederum wie früher das wahre Rückgrat der Finanzen vertheilung einer beſtimmten von Fa 1 — in Selbſt⸗ 
— e ran a kg en Beit 5 Noth go ＋ e e e unter denſelben. Die Abdoube u 
ne eminente Ausdehnung zu erleiden vermag, das aber nicht Verkauf über die Straße ſollte womöglich noch höber ſei Ne 
ee e und ehten, Konſtitutionalismus 5 eee um das Trinken von dem häuslichen 250 Ka IR: 
einzig fichern alt zu geben im Stande ſein dürfte. jeli i innüsi — ; . 
Wie ſehr wir es endlich auch bedauern, daß durch die ee und en e being 3 
Steuerfreiheit aller Einkommen bis zu 1200 Mark der bei⸗ | fiel: flatt der Abgabe der von ihr über landesüblichen Zins bin BE 
weitem größte Theil der Staatebürger von der erziehenden a? 3 die Gemeinde Kaſſe. | * 
Gewalt der direkten Steuerzahlung unberührt bleiben fol, fo | hören insbesondere chenken aufzuerlegenden Betriebs- Vorſchriſten gen 
müſſen wir doch eine gewiſſe Berechtigung dieſer Maßnahme ans daß weder an Minderjährige noch an ſchon trunkene Erwachſene 
erkennen, wenn wir der rationellen Ausnutzung der indirekten [Schnaps ausgeſchenkt werde: 
Steuern uns nicht entgegenfegen wollen. Wir können aber das] rm, Schſudftnden Abends erfolge alß gegen paare Zahlung ; 
Zugeſtändniß nicht eher machen, bis die Wahlberechtigung ander⸗ Vorräthigbaltung don Eraten us ben ma, . 
wine geregelt 1. i Wir — mit 1 Stande, nochmals einen balifhen, Getränten, a nichts ober ſchwachalko - 
prung ins Dunkle anzurathen, d. h. dafür zu ſtimmen, daß as das allgemeine Geſetz in dieſer Richtung vorzuſchrei N 
die bisherige Wahlordnung 0 auf Grund ſogenannter Fortichrüt der 2 mag, das wird die Praxis der Center ie pn B 
ecke en re — beibehalten werde. Denn ſolche aber en ‚Und Kitten bequemer auf dem Fuße feln, 
elle Ordnung — iſt nur noch auf kurze Dauer zu halten und 


mit 3 Beſtimmtheit zu ergänzen ſich getrauen. 
es wird nicht lange anſtehen, bis die Volksvertretung die vollen 


zelnen Behörde wie jede Verfolgu 
ausgeſchloſſen. Wir ſchlagen vor, 8 


Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ unzuläſſiger Nebenrückſichten 


tionsftellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 


gritiſche Vorbemerkungen über die neuen 
Steuer⸗Vorlagen. 


Am 8. Januar tritt das Haus der Abgeordneten nach den 
Weihnachtsferien wieder zuſammen und wird alsbald Gelegenheit 
nehmen, feine Ferienſtudien über die neuen Vorlagen des Herrn 
von Scholz in öffentlicher Verhandlung kund zu geben. Nachdem 
was bisher in der Tagespreſſe über die neuen Steuervorlagen 
mitgetheilt worden, kann konſtatirt werden, daß die Aufnahme 
derſelben im Allgemeinen nicht ungünſtig ausgefallen. Neben 
manchem, was abjolut unannehmbar, findet ſich anderes, was 
Dank verdient und die Vorlage iſt mit einem Worte von Seiten 
der liberalen Partei nicht allein diskutirbar, ſondern auch 
amendirbar. Wie langſam ſich in ſolchen Dingen ein Fortſchritt 
zum Beſſern bemerkbar macht, ist gerade aus dieſen Ent⸗ 
würfen erſichtlich. Bis zu der Mitte der vierziger Jahre hatten 
wir nur eine Klaſſenſteuer mit dem auch nur allmählig erreichten 
Maximum der jährlichen Steuerquote von 144 Thlr. Vorher 
und nachher war die darin liegende Unbill Gegenſtand öffent⸗ 
licher und privater Auseinanderſetzungen, aber erſt nach den 
gewaltſamen Auftritten des Jahres 1848 erhielten wir neben 
den 12 Klaſſen der Klaſſenſteuer die ſogenannte Einkommenſteuer, 
die uns ſeitdem bekannt genug geworden iſt, namentlich durch 
ihre mangelhafte Einſchätzung. Man hat fie nicht für aus: 
reichend gehalten, man hat die ausgleichende Gerechtigkeit durch 

fie nicht für befriedigt erachte, man hat namentlich ſich dahin 
reſolvirt, daß zwischen Einkommen und Einkommen ein bedeu⸗ 
tender Unterſchied gemacht werden müſſe, und nachdem auch der 
kanzler in ſeiner jetzt oft zitirten Weiſe fundirtes und 
nicht fundirtes Einkommen unterſchieden hat, giebt uns der 
Finanzminiſter als die neueſte Weihnachtsbeſcheerung eine neue 
Abſchlagszahlung in der Kapitalrentenſteuer, und was noch mehr 
ſagen will, in ihr die „Deklarations⸗Verpflichtung“, während 
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eſonders wichtig erſcheint es, den Schankbetri i 
deren Kleinhandelsgeſchäft zu trennen. Auch in Hagen 2 hund 


die Klaſſenſteuer entfällt und mit der Einkommensteuer wer | Konſequenzen der neuen Sieuergeſetzgebung auch in Bezug auf | zieler Beitinmung, vie drittehalb Jahre nach dem fonftigen Inhalt 
Kult g des 
Bi 5 neue Naher en muß. ihn gend wo, {0 I Die | Oi ten: auer, om 1 SR lr dn en Il e Bauten 
! Wir haben das nicht erwartet, wir haben eine einzige Vorſicht nicht nur, ſondern auch möglichſte Beſtimmtheit anzu | beiten als für die Abnahme des Tanten feln off. 8 
Einkommenſteuer erwartet und für fie in einer neuen | rathen, damit wir nicht, wer weiß zum wie vielten Male von Damit Umgebungen verbütet werden, wie fie etzt allenthalben 


häufig find, darf in der Erlaubniß der Gaſtwirthſchaft nicht eis 
teres das Recht A iſti 8 
5 a —.— en geiftiger Getränke an Andere als wirk⸗ 

Zur Aufrechtbaltung aller dieſer Vorschriften müfſen die Straß⸗ 


Einſchätzungsweiſe das Hauptverbienft geſucht. Man will der Mehr: 
zahl der ſachverſtändigen Beurtheiler nach unterſchieden haben 
zwiſchen fundirtem, unſertwegen auch ſogenanntem vererbbarem 


Neuem zu lernen haben, wie man es nicht machen ſoll. 


Kr 
0 drobungen gegen unbefugten Ausſſchank nach Art des neuen hollän⸗ 
diſchen Geſetzes erheblich verſchärft werden. 5 $ - 
3 Sobald die geſetzgebenden Gewalten des Reiches im Allgemeinen 
2 darüber einig find, daß in dieſer oder ähnlicher Weiſe der in feinem 
. Uebermaß gemeingefährlihe Schenken Betrieb eingedämmt werben joll, 
0 wäre durch ein Nothgeſetz der einſtweilige Schluß der Zulaſſung neuer 
5 Schenken anzuordnen. — allenfalls Ausnabmen in ganz beſonderen 
9 Salem durch die höchſten Staatsbehörden vorbehalten. Denn ein 
angel an 1 und Kauf- Gelegenheit beſteht wohl ſchlechterdings 
5 nirgends im Reiche; und ſo lange hier kein Riegel vorgeſchoben iſt, 
0 drängen ſich immer neue Bewerber durch die halb offene Pforte der 

Konzeffionen ein und machen die Schließung der überzähligen Betriebe 
nur immer ſchwieriger. Je eber der Geſetzgeber dieſe Verzweiflungs⸗ 
0 laufbahn abſperrt, deſto beſſer iſt es ſowohl für die Geſammtheit wie 
| wahrſcheinlich auch für die ihr autreibenden ſchiffbrüchigen Haushalter 
0 und jedenfalls für deren unglückliche Opfer. 
0 Die Schenken⸗Kommiſſion 

des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke. 
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Deutſchland. 
C Berlin, 1. Jan. Die geſtern Abend von ber „Kreuz 
| Big.“ gebrachte Mittheilung, daß bei dem 1., 2., 5. und 6. 
5 Armeekorps die Ausrüſtungs Gegenſtände für den Landſtur m 
R beſchafft werden ſollen, hat, da man nicht bezweifelt, daß die 
Nachricht aus guter Quelle ſtammt, begreifliches Aufſehen ge⸗ 
h macht. Die beſchwichtigende Erwägung, daß nach der geſetzlichen 
N Neuordnung des Landſturms, welche vor einigen Jahren erfolgt 
f iſt, auch einmal die nothwendigſten Maßnahmen zur Ausführung 
jenes Geſetzes ſtattfinden müſſen, verfängt wenig gegenüber dem 
Umſtande, daß gerade für die vier öſtlichen Korps (Preußen, 
Pommern, Poſen und Schleſien) die Anordnung getroffen iſt. 
Es kann kaum bezweifelt werden, daß ſie beſtimmt iſt, für alle 
in den Beziehungen zu Rußland möglichen Wechſelfälle Vorſorge 
zu treffen. Wenn auf die ſo nachdrücklich beruhigenden Worte 
verwieſen wird, welche der Kaiſer jüngſt über dieſe Beziehungen 
zu dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes geſprochen hat, ſo 
erklärt man den ſcheinbaren Widerſpruch durch den Hinweis auf 
die Unſicherheit der inneren Zuſtände Rußlands. Die Ge⸗ 
heimhaltung des angeblichen Unfalls, welcher dem Kaiſer 
Alexanber zugeſtoßen ſein ſoll und die ſo weit ging, daß 
die Sache auch dem deutſchen Kaiſer länger als eine Woche ver⸗ 
heimlicht worden iſt, hatte von Anfang an den Verdacht hervor⸗ 
gerufen, daß ein Attentat ſtattgefunden habe, welches todt⸗ 
i geſchwiegen werden ſollte; man hat heute ſo wenig, wie am 
1 Anfang, einen thatſächlichen Anhalt für dieſe Vermuthung, und 
es iſt ja ſehr möglich, daß in der That der behauptete Unfall 
ſtattgefunden hat; aber die Meldung von der Ermordung des Chefs 
der geheimen Polizei in Petersburg hat nicht nur jener Ver⸗ 
muthung neuen Glauben verſchafft, ſondern auch im Allgemeinen 
die Unſicherheit der ruſſiſchen Zuſtände wieder nachdrücklich in 
is Erinnerung gebracht; und jo erblickt man in der im Bereich der 
vier Öfllihen Armeekorps getroffenen Anordnung den Beweis, daß 
| mit der Möglichkeit gerechnet wird, früher oder jpäter die ruſſiſche 
7 Politik von ganz anderen Faktoren, als den jetzt dafür maß⸗ 
. gebenden, beſtimmt zu ſehen. — Die Aufhebung der 
SGehaltsſperre in den Diözefen Kulm, Ermland und 
5 
f 
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Hildesheim iſt nicht, wie man aus der Anordnung rückwirkender 
Kraft der Maßregel vom 1. Oktober ab hier und da folgert, 
ſchon vor längerer Zeit beſchloſſen und jetzt nur bekannt gemacht 
worden; in allen Fällen, in denen bisher die Aufhebung der 
Sperre ſtattfand, iſt der geſetzlichen Ermächtigung gemäß, die 
Zahlung für das ganze laufende Quartal angeordnet worden; 
im vorliegenden Falle iſt es nur ein beſonderer Beweis von 
Wohlwollen für die betr. Geiſtlichen, daß der Beſchluß noch in 
den letzten Tagen des Dezember gefaßt worden iſt: dies bewirkt 
E. für die Empfänger der geſperrten Gehalte einen Unterſchied um 
’ ein Quartal zu ihrem Vortheil. Der Einſicht, daß die ungleich⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
Erſter Band. 
1. Kapitel. 
Der Abſchied. 

„Wie ſchade, daß dieſer ſchöne Herbſttag zu Ende iſt!“ 
ſagte der Oberſt a. D. Bruno von Reizenfels, während er mit 
dem blankgebürſteten Zylinderhut und dem ſpaniſchen Rohrſtock 
in der Hand am Fenſter ſeiner traulichen Wohnſtube ſtand und 
finnend in die Abendgluth hinausblickte. „Bedauerſt Du das 
nicht auch, Fränzchen?“ wandte er ſich nach einer Pauſe zu 
dem ſchönen Mädchen, das neben ihm ſaß und nun die fleißigen 
Hände mit der Häkelarbeit in den Schooß legte, um zu ihm 
aufzuſchauen. 

Ihre lichtblauen Augen ruhten mit heiterem Blick auf der 
i hohen, ſtattlichen Geſtalt und dem jovialen, treuherzigen Antlitz 
* des alten Herrn. 

F. „Die Abendröthe verſpricht uns auch für morgen einen 
ſchönen Tag, lieber Onkel,“ antwortete ſie, indeß ſie mit ihrer 
1 feinen, ſchmalen Hand das krauſe, lichtblonde Haar von der 
Stirne zurückſtrich. „Ein ſchöner Herbſt wird uns für den 
0 naſſen, unfreundlichen Sommer entſchädigen.“ 
0 „Wir wollen's hoffen, Kind,“ nickte er; „indeſſen ändert 
| dieſe Hoffnung nichts an meinem Bedauern. Was war oder 
f iſt, das wiſſen wir, aber was kommen wird, können wir nie mit 
Sicherheit vorausſagen. Na, ich will nun in den Klub gehen 
die Zeitungen leſen, es wird nicht viel Erfreuliches darin ſein, 
aber man muß doch auf dem Laufenden bleiben, um mitreden zu 
können, wenn die politiſchen Tagesereigniſſe zur Sprache kommen. 
— Was giebt's heute Abend zu ſpeiſen?“ 
„Für Sie ein Feldhuhn,“ ſagte Fränzchen und ein ſchel⸗ 
miſcher Zug umſpielte ihre ſchwellenden Lippen. 
In den dunklen Augen des alten Oberſten blitzte es freudig 
auf, in der heiterſten Stimmung ließ er ſeinen langen grauen 
Schnurrbart einigemal durch die Hand gleiten. 

„Schockmillionendonnerwetter, mein Leibgericht!“ erwiderte 

er. „Wie bringſt Du das nur mit Deiner mageren Haus⸗ 


’ 


2 


mäßige Behandlung der Gehaltsfrage in den verſchiedenen] ſtändige Niederſchreibung und Verleſung eines Vor in der 
Diözeſen nicht aufrecht zu erhalten ſei, hat die Regierung fi Hauptverhandlung oder des Worllauts einer Aunſage oder 


ſchon ſeit längerer Zeit nicht verſchloſſen; es ſcheint, daß die 
rte der Begnadigung der abgeſetzten Biſchöfe auch die Er⸗ 
edigung der Gehalts⸗Angelegenheit aufgehalten hat. Die Auf⸗ 
ag: der Sperre in den Dibzeſen, deren Biſchöfe abgeſetzt 
find, für den übrigen Klerus derſelben wird, wie es ſcheint, 


Aeußerung anzuordnen. In dem Protokolle iſt zu bemerken, daß 
die Verleſung geſchehen und die Genehmigung erfolgt iſt, 
oder welche Einwendungen erhoben find. Anſtatt 396 
Abſ. 3: „Gegen Beſchlüſſe des Reichsgerichts findet eine 
Beſchwerde nicht ſtatt.“ Anflatt 8 352: „Die in der 


deshalb für unzuläffig erachtet, weil möglicherweiſe die Ableh: Beſchwerde Inſtanz erlaſſenen Beſchlüſſe können durch weitere 


nung der dem Biſchof vorenthaltenen Beſoldung durch die übrige 
Geifilichkeit erfolgen könnte. Verhält es ſich in der That jo, 
daß die Frage der Aufhebung der Gehalte ſperre im Zuſammen⸗ 
hang mit der „Biſchofsfrage“ behandelt worden iſt, dann würde 


Beſchwerde angefochten werden.“ Anſtatt § 354: „Die Berufung 
findet ſtatt gegen die Urtheile der Schöffengerichte und gegen die 
in erſter Inſtanz ergangenen Urtheile der Strafkammern der 
Landgerichte.“ (Es folgen die entſprechenden zwei Alineas.) 


die ge ern publizirte Anordnung darauf ſchließen laſſen, daß] Artikel III.: der $ 380 der Strafprozeßordnung wird aufge⸗ 


vorderhand eine weitere Begnadigung nicht beabſichtigt wird; 
man hätte dann die Aufhebung der Sperre für Kulm, Erm⸗ 
land und Hildesheim ſo lange verſchoben, bis feſtſtand, daß vor⸗ 
läufig eine vierte Diözeſe nicht dazu kommen würde. 


— Dutch allerhöchſte Kabinets ordre vom 22. Dezember ift | mungen enthalten find. Abſatz 5 lautet: 


genehmigt worden, daß eine Beurlaubung der Mili⸗ 


täranwärter mit ſämmtlichen Gebührniſſen über die Dauer | nach den Beſtimmungen des 
von 90 Tagen — drei Monaten — hinaus bei der Vorbildung ſtändig iſt.“ 


in allen Zweigen der Juſtiz verwaltung ſtattfinden darf. 
Soweit ſchon bisher derartige Beurlaubungen ſtattgefunden haben, 
können die gezahlten Gebührniſſe in Ausgabe verbleiben. 

— Den Gerichts vollziehern iſt nach einer allge⸗ 
meinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 22. d. M. fortan 
nicht mehr geſtattet, bei freiwilligen Mobiliarver⸗ 
ſteigerungen dem Auftraggeber gegenüber die Gewähr für 


hoben. Artikel IV.: „Dies Geſetz tritt am... in Kraft. Es 
findet Anwendung auf alle Strafſachen, in welchen an dem ge⸗ 
dachten Tage noch nicht rechtskräftig entſchieden iſt.“ Es folgen 
nun drei fernere Alineas, in welchen die Ausführungs⸗Beſtim⸗ 
„Die Entſcheidung 
über das Rechtsmittel erfolgt durch dasjenige Gericht, welches 
gegenwärtigen Geſetzes zu⸗ 


— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. d. 
M. gab der Juſtizminiſter Dr. Friedberg auf die Ausführungen 
des Abg. Munkel, daß zur Verhütung der überhandnehmenden 
Meineide etwas geſchehen müſſe, die Zuſage, die Beſtrebungen 
wegen Abhilfe etwaiger Mängel der Geſetzgebung hinſichtlich der 
Form der Beeidigung unterſtützen zu wollen. Inzwiſchen iſt 
man, wie verlautet, im Juſtizminiſterium, abgeſehen von der 


den richtigen Eingang der etwa zu kreditirenden Kaufgelder zu | Hauptfrage, auf welche Weiſe ſich eine wirkſame Garantie gegen 


übernehmen. 
für die Gerichtsvollzieher vom 24. Juni 1879 wird aufgehoben. 


Der Abſatz 3 des § 115 der Geſchäftsanweiſung wiſſentliche und fahrläjfige Verletzungen der Eidespflicht ſchaffen 


ließe, der Frage näher getreten, ob nicht die Forderung der 


— Ueber einen Antrag auf Wiedereinführung Eidespflicht beſchränkt werden könnte. Es iſt ſchon mehrfach die 


der Berufungs⸗ 
von der Fortſchrittspartei gleich nach Eröffnung der Reichetags⸗ 
jeifton eingebracht werden ſoll, bringt die Hamburger „Reform“ 


Inſtanz in Strafſachen, ber Anſicht zu Tage getreten, daß der Heiligkeit des Eides dadurch 


Abbruch gethan werde, daß zu häufig Eide gefordert und ge⸗ 
ſchworen werden. So z. B. ſagt Dr. C. Roſcher in feinem 


nähere Mittheilungen. Rechtsanwalt Munckel, der den Wortlaut | Buche „Zur Kritik der neueſten wirthſchaftlichen Entwickelung in 
des Antrags formulirt hat, hat für die 88 123 Nr. 3, 124 Deutſchland“: 


und 136 Nr. 2 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes neue Beſtim⸗ 
mungen entworfen. An Stelle des § 123 Nr. 3 (Art. 1) 
folgende Beſtimmung in Kraft: „Der Berufung gegen Ultheile 
der Strafkammer in erſter Inſtanz, ſowie der Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft gegen die gedachten Urtheile in dem Falle, 
daß zugleich über eine gegen dieſelben eingelegte Berufung zu 
erkennen iſt. Anſtatt $ 136, 2: „Für die Verhandlung und 
Entſcheidung über das Rechtsmittel der Reviſion gegen Urtheile 
der Strafkammer in erſter Inſtanz, ſo weit nicht nach $ 123 
dieſes Geſetzes die Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte begründet 
iſt, ingleichem der Revifion gegen Urtheile der Oberlandes⸗ 
gerichte, welche auf eingelegte Berufung ergangen ſind, und 
gegen Urtheile der Schwurgerichte, ferner der Beſchwerde gegen 
Entſcheidungen zweiter Inſtanz, welche von den Oberlandes⸗ 


„Gegenwärtig wird der Eid oftmals in Rechtsſachen angewandt, 


tritt | deren Geringfügigkeit außer allem Verbältniß zu der Bedeutung dieſes 


Beweismittels ſteht. Der prozeſſualiſche Eid iſt in Zuſchiebung und 
Zurlckgabe oft nicht mehr, als ein Mittel adpokatoriſcher Chikane. 
Nicht ſelten werden, um nur dem Gegner ſchwierige Eide zu veran⸗ 
laſſen, in Civilprozeſſen Dinge in Abrede geftellt, welche im bürgerlichen 
eben ohne Weiteres zugegeben werden würden. Wenn es der Reichs⸗ 
geſetzgebung gelänge, dieſen freilich ſchwierigen Gegenſtand fo zu regeln, 
daß dem Eides mißbrauch eine Schranke gezogen würde, fo würden ſich 
die guten Folgen einer ſolchen Geſetzgebung weit über den Bereich des 
bürgerlichen Lebens hinaus erſtrecken.“ 


— Zum Zwecke der Beſprechung derjenigen Maßnahmen, 


0 


welche die beſte Ueberführung der hier beſtehenden ortsſtatuta⸗ 
riſchen Kaſſen in die durch das Krankenkaſſengeſetz 
vom 15. Juni 1883 vorgeſchriebene Ordnung ermöglichen, fand 
auf Anordnung der Gewerbedeputation des Manifirats eine Ver⸗ 


gerichten getroffen find.“ An die Stelle der 88 273, 274, 338, | ſammlung am 29. Dezember er. Abends im Bürgerſgale des 
354, 368, 369, Eingang 374, 399, Schlußſatz und 479 der | Rathhaufes ſtatt, über deren Verlauf die „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes 
Strafprozeßordnung treten ebenfalls neue Beſtimmungen in berichtet: Zu derſelben hatten zunächſt die Vorftände derjenigen 


Kraft. Anſtatt $ 273: „Das Protokoll muß den Gang und die 
Ergebniſſe der Hauptverhandlung im Weſentlichen wiedergeben 


ortsſtatutariſchen Kaſſen Einladungen erhalten, deren Mitglieder⸗ 
zahl 500 und mehr beträgt. Sie waren ſehr zahlreich erſchienen. 


und die Beobachtung aller weſentlichen Förmlichkeiten erſichtlich] Außerdem hatten die Vertreter des Vereins junger Kaufleute 


machen, auch die Bezeichnung der verleſenen Schriftſtücke, ſowie 
die im Laufe der Verhandlungen geſtellten Anträge, die ergan⸗ 
genen Entſcheidungen und die Urtheilsformel enthalten. Die 
weſentlichen Ergebniſſe der Vernehmungen müſſen ebenfalls in 
das Protokoll aufgenommen werben. Auf den Antrag der Staats⸗ 


und mehrerer anderer Kaſſenvereinigungen Einlaß gewünſcht und 
erhalten. Die Mitglieder der Gewerbedeputation waren zahlreich 
erſchienen, deren Vorſitzender, Syndikus Eberty, die Verhand⸗ 
lungen leitete. Nach einem halbstündigen in gedrängter Kürze 
gehaltenen Vortrage, in welchem Herr Eberty in ſummariſcher 


anwaltſchaft oder des Angekla ten hat der Vorſitzende die voll-! Form die Grundſätze des Krankenkaſſengeſetzes und namentlich 
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haltungekaſſe fertig? Ich will nicht hoffen, daß Du Dir ſelbſt 
Entbehrungen auferlegſt, um dem alten Gourmand dann und 
wann eine Freude bereiten zu können!“ 

„Seien Sie unbeſorgt,“ ſcherzte fie, ohne feinem forſchenden 
Blick auszuweichen; „Sie werden ſe zen, daß ich heute Abend in 
gewohnter Weiſe meinen Thee mit kaltem Aufſchnitt habe.“ 

„Und Kurt?“ fragte der Oberſt. 

„Der Herr Sohn des Hauſes wird mit mir theilen müſſen, 
wenn er es nicht vorzieht, auswärts zu ſpeiſen.“ 

Der alte Herr nickte befriedigt und fuhr fort, ſeinen Schnurr⸗ 
bart zu liebkoſen. 

„Weißt Du, Fränzchen, ich hätte heute an Deines Bruders 
Stelle ſein mögen,“ ſagte er, und es klang faſt, als ob ein leiſer 
Seufzer dieſe Worte begleitete; „im Hauſe ſeines Chefs wird es 
heute hoͤch hergehen. Der Bankier Oskar Reichert verſteht zu 
leben und bei der Hochzeit ſeiner Tochter, die heute gefeiert wird, 
fließt der Sekt ſicherlich in Strömen. Der Bräutigam iſt ja 
ebenfalls Bankier, auch die übrigen Töchter haben gute Partieen 
gemacht; Herr Reichert hat nun alle ſeine Kinder verſorgt, da 
kann er ſchon, um ein ſolches Feſt würdig zu feiern, ein ſchönes 
Sümmchen ſpringen laſſen.“ 

„Und doch glaube ich nicht, daß Guſtav ſich dort wohl füh⸗ 
len wird,“ erwiderte Fränzchen, mit einer Miene voll ernſter 
Beſorgniß das blonde Haupt wiegend. 

„Nicht wohl? Ah bah, liebes Kind, wird ſeine Braut, die 
reizende junge Wittwe Winkler, nicht ebenfalls dort ſein? Ganz 
natürlich, Dora Winkler iſt ja die Schweſter des Stadtraths 
Heppner und der Stadtrath Heppner iſt der Schwiegerſohn 
Reichert's —“ 

„Gewiß wird fie anweſend fein,“ unterbrach Fränzchen ihn 
lebhaft, „aber Sie wiſſen ja, lieber Onkel, daß ihre Familie 
mit dieſer Verlobung nicht einverſtanden war und es auch jetzt 
noch nicht iſt. Sie finden es unbegreiflich, daß die junge, ſchöne 
> reiche Wittwe dem unbemittelten Kaſſirer das Jawort geben 
onnte.“ 

„Na, na, wenn Guſtav auch kein Vermögen hat, ſo iſt er 
doch ein Ehrenmann und ein tüchtiger, ſtrebſamer Menſch, mit 
dem Gelde der reichen Wittwe wird er ein eigenes Bankhaus 
gründen können und dann gilt er gerade ſoviel wie die anderen. 


Herr Julius Menzel, der heute die Tochter Reichert's heirathet, 
iſt auch nur ein kleiner Bankier, die hübſche Villa, die er 
draußen beſitzt, hat ihm fein Schwiegervater gekauft, was alſo a 
können ſie Deinem Bruder vorwerfen, wenn er mit dem 
Gelde ſeiner Frau ſein neues Haus gründet? Schockmillionendon⸗ 
nerwetter, Fränzchen, ich wollte nur, daß auch Kurt eine fo 
glänzende Partie machte! Und wenn Guſtav einen guten Rath 
annehmen will, ſo ſoll er ſorgen, daß die Hochzeit nicht zu lange 
hinausgeſchoben wird, die Tauben figen für ihn jetzt noch auf 
dem Dache, fo lange er fie nicht in der Hand hat, kann er ſich 1 
— auch mit Sicherheit nicht erfreuen. Na, nun will ich ge 
en. — Addio!“ 

Er reichte dem Mädchen die Hand; Fränzchen erhob ſich 
und begleitete ihn bis zur Thür, wo er ihr zum Abſchiede noch 
einmal freundlich zunickte. Die filbernen Sporen ſeiner Abſätze 
klirrten leiſe als er die Treppe langſam hinabſtieg, und der 
heitere Ausdruck ſeines leicht gerötheten Geſichtes bekundete, daß 
er mit ſich und der Welt zufrieden war, zu welcher glücklichen 
Stimmung wohl die Ausſicht auf das Feldhuhn das meiſte bei⸗ 
tragen mochte. 

Er hatte eben die Hausthür geöffnet, als er ſich dem Bru⸗ 0 
der Fraue den gegenüber ſah, der in ſichtbarer Erregung eintre⸗ 
ten wollte. 

Wie Fränzchen war auch Guſtav Dornberg eine hohe, 
ſchlanke Geſtalt mit lichtblauen Augen und lichtblondem Haar. 
Ein krauſer, blonder Vollbart umrahmte das männlich ſchöne, 
. ar Antlitz, das in dieſem Augenblicke faſt geiſterbleich 
ausſah. 

„Sapperment, ich glaubte Dich auf dem Hochzeitsfeſte bei 
Deinem Chef, ſagte der Oberſt, indeß ſein Blick forſchend auf 
dem blaſſen Geſichte ruhte. „Du biſt doch eingeladen?“ 

„Das wohl“, erwiderte Guſtav verwirrt, der auf dieſe Be⸗ 
gegnung nicht vorbereitet zu ſein ſchien, „aber ich liebe ſolche ge⸗ 
räuſchvolle Feſte nicht.“ 

„Oho!“ In Deinem Alter und mit Deiner Lebensfreude 
willſt Du einem ſolchen Feſte aus dem Wege gehen? Und noch 
dazu, wenn Deine Braut daran Theil nimmt? Was hat Dich 
ſo plötzlich zum Miſanthropen gemacht?“ 4 

„Nichts, lieber Onkel“, antwortete Guſtav, der nun Unbe⸗ 
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die weſentlichſten Beſtimmungen des Theiles des neuen Reichs: 
geſes erläuterte, welcher die Ortskrankenkaſſen betrifft, erklärte 
ſich der Vorſitzende zur Beantwortung ſachlicher Fragen bereit. 
Jede Diskuſſion des Geſetzes ſelbſt wurde von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen erklärt. Aus der Mitte der zahlreichen Verſammlung 
wurden hierauf die verſchiedenſten Fragen geſtellt. Sie betrafen 
namentlich die Modalitäten der Umwandlung der beſtehenden 
zahlreichen ortsſtatutariſchen Kaſſen in eingeſchriebene Hilfskaſſen. 
Sehr erhebliche Oppoſition dokumentirte ſich gegen die Beiträge 
der Arbeitgeber; es bekundete ſich im Zuſammenhang damit eine 
flarke Tendenz rum Eintritt in „freie eingeſchriebene Hilfskaſſen“, 
für welche bekanntlich namentlich von ſozialdemokratiſcher Seite 
agitirt wird. Es fehlte andererſeits aber nicht an Hinweiſen 
auf die reichlicheren Leiſtungen der jetzigen und der zukünftigen 
Ortskrankenkaſſen und auf die ſo wohlthätigen Wirkungen des 
auf dem Beſtande dieſer Kaſſen ruhenden Gewerkskrankenvereins. 
Eine gewiſſe Beſorgniß, in Folge der gegen die Ortekaſſen jetzt 
gerichteten Agitation der ſeit 30 Jahren und länger beſtehenden 
Bethätigung dieſer Gemeinde⸗Inſtitution, welche durch $ 46 des 
Krankenkaſſengeſetzes jetzt geſetzliche Anerkennung erfahren hat, 
verluſtig zu gehen, fend lebhaften Ausdruck. Was ferner die 
ſeit 30 Jahren und länger fundirten, namentlich die größeren 
Kaſſen an Sterbegeld den Mitgliedern und theilweiſe deren Ehe⸗ 
frauen gewähren (es werden Beträge von 90, 120 und 150 M. 
gewährt) — geht über das Maximum bes § 12 des Geſetzes 
über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen (das Zehnfache der wöchent⸗ 
lichen Unterſtützung) hinaus. Die von großer Theilnahme der 
Intereſſenten zeugende Verſammlung ſchloß erſt um halb 10 Uhr. 
— Nunmehr gehen auch, wie das „Berl. Tgbl.“ mittheilt, 
die brandenburgiſchen Sparkaſſen mit der Abſicht 
um, ihre Sparkaſſenguthaben gegenſeitig übertragbar zu 
Der Vorſtand der Sparkaſſe zu Brandenburg a. H. 
hat die Initiative zur Bildung eines ſolchen Provinzialverbandes 
ergriffen, und wird hoffentlich mit feinem Antrage guten Erfolg 
haben. Iſt erſt die Uebertragbarkeit jener Guthaben im Bereiche 
der Provinz möglich, ſo wird ſich die Einrichtung auch leicht über 
die ganze Monarchie und ſchließlich über das ganze Reich hin 
ausdehnen können. Damit ſichern aber die kommunalen Spar⸗ 
kaſſen ihre Poſition dem neuen Projekt der Sparkaſſen gegenüber 
in hohem Grade. Sie würden das noch mehr dadurch vermögen, 
wenn ſie die Zahl der Annahmeſtellen dem Bedürfniß entſprechend 
vermehrten! 

— Die Krefelder Liberalen haben gelegentlich eines großen 
Partei⸗Eſſens dem Abgeordneten Seyffardt⸗Krefeld eine 
vorher von einer Verſammlung angenommene Reſolution 
folgenden Inhalts überreicht: 0 a 

„Die liberale Wählerſchaft erklärt hierdurch ihr volles Einverkänd: 
niß mit den Ausführungen, welche der Landtags⸗Abgeordnete für Kre⸗ 
del, erx L. F. Seyffardt, in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 6. Dezember d. J. über die Wahlagitation der Ultramontanen 
gemacht hat; ſie ſpricht demſelben für ſein mannhaftes Eintreten gegen 
die von dieſer Seite erhobenen unbegründeten Beſchuldigungen ungeſetz⸗ 
licher Wahlbeeinfluſſungen, ſowie für 1 5 unerſchrockene 1 
des wirklichen Sachverhaltes ibren aufrichtigen Dank aus; fie tb 
dies um ſo freudiger, als dadurch der Wahrheit gemäß vor aller Welt 
bekundet worden iſt, daß nicht auf Seiten der Liberalen, wohl aber auf 
Seiten der Ultramontanen, und namentlich durch das vielfache Ein⸗ 

ifen ihrer, das Geſchäft politiſcher Agiigtoren betreibenden Geiſt⸗ 
fie „ein ungeheurer Druck auf die Wählerſchaft ausgeübt und da⸗ 
durch ihr freies Wahlrecht weſentlich beeinträchtigt worden iſt.“ 
© Unbeſtellbare Poſtſendungen. Im Jahre 1882 find 
nach der Statiſtik des Reichs⸗Poſtamts 748,655 unbeſtellbare Poſſſen⸗ 
dungen behufs Ermittelung der Abſender an den Ausſchuß zur Eröff⸗ 
nung ſolcher Sendungen eingeſandt worden. Von dieſen ſind aber 
228.836 gänzlich unbeſtellbar geweſen, und zwar 150,690 Briefe, 69,439 
Poſtkarten, 8105 Druckſachen und Wagrenproben, 36 Geldbriefe und 
566 Packetſendungen. Gegenüber der Summe aller überhaupt abge⸗ 


fangenheit zu heucheln ſuchte, „ich gebe Ihnen die Ver⸗ 


erung 

„Schockmillionen, alter Knabe, damit kommſt Du mir nicht 
durch!“ unterbrach ihn der Oberſt. „Jetzt bekenne Farbe! Was 
iſt vorgefallen?“ 

„Nun, Dora iſt auch nicht dort.“ 

„Ah — doch nicht krank?“ 

„Das nicht, aber —“ 

„Aber Ihr Beiden habt Euch gezankt und da iſt ihr die 
Luft vergangen. He, iſt es nicht jo? Sag' mir die Wahrheit, 
weißt ja, welch' herzlichen Antheil ich; an Dir nehme! Die 
Familie hat ſich wieder einmal mit ihren kleinen Bosheiten zwi⸗ 
ſchen Euch geſtellt, wie?“ 

„Nun ja“, erwiderte Guſtav noch immer ausweichend, „Sie 
haben es errathen, und da Dora aus dieſem Grunde nicht hin⸗ 
ging, lehnte ich ebenfalls ab.“ 

Der alte Herr ſtieß mit ſeinem Stocke heftig auf das 
Pflaſter, ſeine buſchigen Brauen zogen ſich in Unmuth zu⸗ 


ammen. 

„Ihr ſeid Kindsköpfe wie alle Verliebte“, ſagte er ärger: 
lich. „Dummes Zeug, ſich aufhetzen zu laſſen, wenn man weiß, 
was man will! Sprich mit Deiner Braut in aller Ruhe ein 
vernünftiges Wort, heirathet ſobald als möglich und zeigt der 
Familie die Vögel auf den Bäumen! Das iſt mein Rath und 
einen beſſeren kann Dir Niemand geben. Ihr werdet nicht eher 
= haben, bis die Trauung vollzogen iſt; der unabweisbaren 
Thatſache gegenüber werden nachher alle ſich fügen. Na, geh’ 
nur hinauf, Fränzchen iſt allein oben, ſie wird Dir denſelben 
Rath geben und Dir nebenbei hoffentlich den Kopf zurechtſetzen.“ 

Er nahm nach dieſen Worten mit einem Händedruck Ab⸗ 
ſchied und ſchritt langſam von dannen. Guſtav blickte einige 
Sekunden lang mit gedankenvoller Miene der ſtattlichen Geſtalt 
nach, dann trat er tiefaufathmend in das Haus hinein. 

Fränzchen blickte beim Eintritt des Bruders überraſcht auf. 
Dieſer warf den Hut auf den Tiſch und ſchritt haſtig auf das 
Fenſter zu, an dem Fränzchen ſaß. 

„Ich fürchte, es iſt alles aus,“ ſagte Guſtav mit vibrirender 
Stimme, nachdem er ihr gegenüber Platz genommen und ihre 
beiden Hände ergriffen hatte. „Ich komme gegen dieſe Bande 


welche, 
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ſandten Poſtſendungen der gedachten Art von 906.751.000 Stück bes 
tragen die unanbringlichen zwar nur 252 auf eine Million. gleich⸗ 
wohl ſind unter den ſchließlich zur Vernichtung gekommenen Briefen, 
Poſtkarten ꝛc. gewiß viele geweſen, welche ſeitens der Abſender für 
verloren gegangen gehalten werden, während ſie den Letzteren 
nur deshalb nicht zurückgegeben werden konnten, weil ihre Unter⸗ 
ſchrift unter den Briefen ꝛc. entweder fehlte, oder unvoll⸗ 
ſtändig oder unleſerlich war. 

Stettin, 30. Dez. Außer den zehn Torpedoböten, 
wie gemeldet, von der deutſchen Admiralität beim 
„Vulkan“ beſtellt ſind, hat auch die chineſiſche Regierung die ge⸗ 
nannte Werft abermals mit der Erbauung zweier weiteren Tor⸗ 
pedoböte betraut, die bereits in Angriff genommen find. Dieſelben 
werden in allen ihren Theilen vom „Vulkan“ fertig geſtellt und 
alsdann nach China gebracht, wo erſt die Zuſammenſtellung und 
Vernietung, und zwar durch chineſiſche Arbeiter erfolgt. Uebrigens 
läßt der „Vulkan“ auch ein Torpedobot für eigene Rechnung 
herſtellen; mit demſelben ſollen umfangreiche Probefahrten und 
ſonſt allerlei Verſuche vorgenommen werden, und die Direktion 
der Werft hofft auf dieſe Weiſe die erforderlichen Unterlagen für 
eventuelle Abänderungen in der Bauart und Form der Böte zu 
gewinnen, auch die für die Maſchinen geeignetſte Konſtruktion 
feſtzuſtellen. (N. St. 3.) 

Juſterburg, 28. Dez. Heute wurde Lieutenant Neumann 
vom littauiſchen Ulanenregiment todt in ſeinem Bette gefunden, wäh⸗ 
rend ſeine Frau bewußtlos und röchelnd dalag. Trotz aller Verſuche 
der Aerzte, dieſelbe ins Leben zurückurufen, verſchied fie um 4 Uhr 
Nachmittags. Koblendunft ſoll die Todesurſache ſein. Lieutenant N. 
bat erſt vor ca. 6 Wochen ſeine Vermählung gefeiert. (Th. O. 3.“ 

Frankfurt a. O., 30. Dez. Der Vorſtand der Arbeiter⸗Ko⸗ 
lonie Friedrichswille hat, wie der „Frankf. O.⸗Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, die Anſtalt im Laufe dieſes Monats dahin erweitert, daß 
von jetzt ab weitere 25 Koloniſten zu den bereits vorhandenen 103 
aufgenommen werden können. Im Frühjahr findet eine größere Er⸗ 
weiterung durch Neubau ſtatt. 5 

Leipzig, im Dez. Kurz vor Jahresſchluß hat der Tod, wie der 
„B. B.⸗C.“ berichtet, noch einen in den weiteſten Kreiſen bekannten 
Mann, den vereideten Schriftenvergleicher, Kommiſſionsrath Adolf 
Henze, in Neuſchönfeld bei Leipzig unerwartet aus dem Leben ab» 
gerufen. Gerade in Folge ſeiner Thätigkeit als Schriftenvergleicher 

enoß er einen Ruf, der ihn oft in den entfernteſten Theilen des 

eichs, wenn es ſich um Gutachten in Prozeſſen handelte, weilen ließ. 
Der Verewigte, der am 28. Dezember geſtorben iſt, erreichte ein Alter 
von 69 Jahren. N 5 5 

Kaſſel, 28. Dez. Ein ſehr gemeingefährlicher Verbrecher Namens 
Schuſter aus Hannover ſollte wegen einiger ſchwerer Diebſtähle 
heute Morgen abgeurtheilt werden und wurde mit noch anderen Ge⸗ 
fangenen zum Verhör geführt, als er plötzlich, ſchon im Korridor des 
Landgerichts angelangt, verſchwunden war. Sofort wurde die Kri⸗ 
minalpolizei benachrichtigt, doch wurde trotz angeſtrengter Thätigkeit 
bis jetzt keine Spur deſſelben aufgefunden. 2 

Bremerhaven, 30. Dez. Wie aus Liverpool gemeldet wird, 
wurde daſelbſt am Freitag auf Veranlaſſung des deutſchen Vizekonſuls 
am Bord des Dampfers „Circaſſian.“ der im Begriffe war, nach 
Halifax abzuſegeln, ein Deutſcher, Namens Gottlob Walter aus 
Bremerhaven unter der Anklage des Betruges, der Fälſchung und 
Unterſchlagung verhaftet und der Londoner Polizei behufs ſeiner Aus⸗ 
leben an die deutſchen Behörden übergeben. 

etz. 28. Dez. Das Miniſterium des Innern hat die 
Wiedereröffnung des geſchloſſenen „Cerele litèraire et 
du commmerce nicht bewilligt. * 


Frankreich. 

Paris, 31. Dez. Der „Gaulois“ bringt folgende Depeſche 
aus London: „Die Uebergabe von Bac⸗Ninh wird ſtündlich 
erwartet, doch eine poſitive Nachricht fehlt noch. Man weiß aber 
beſtimmt, daß die kaiſerlichen Truppen den Platz nicht verthei⸗ 
digen werden. Es iſt ſogar gewiß, daß die chineſiſchen Truppen 
niemals in Bac Ninh garniſonirt haben; ihr Lager iſt ſechs 
Kilometer von der Stadt, jenſeits des Fluſſes Song⸗Koi aufge⸗ 
ſchlagen. Der Platz wird nur von Schwarzflaggen, Anamiten 
und chineſiſchen Deſerteurs vertheidigt. Dieſe Schaaren werden 


Donnerſtag, 3. Januar. 
dem Admiral Courbet keinen ernſthaften Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen, welcher beabfichtigt, Bac⸗Ninh gleichzeitig von zwei Seiten 
aus anzugreifen. 
find, wird das Anerbieten einer Mediation von Seiten Englands 
oder der europäiſchen Mächte von der franzöſiſchen Regierung 
wahrſcheinlich in Berückſichtigung genommen werden. — Auch 
die „France“ meldet aus „autoriſirter Quelle,“ daß China nach 
der Einnahme von Sontay den chineſiſchen Truppen, welche den 
größten Theil der Garniſon von Bac⸗Ninh bildeten, Befehl ge⸗ 
geben habe, dieſen Platze zu räumen und etwa zehn Meilen von 
der Zitadelle Kantonnements zu beziehen. „I dieſe Nachricht 
richtig,“ fügt die „France“ hinzu, ſo wären die Schwarzflaggen 
und Annamiten ſich ſelbſt überlaſſen und Bac⸗Ninh könnte ohne 
Schwierigkeit mit Sturm genommen werden.“ — Die Nachrichten 
engliſcher Blätter, welche einerſeits behaupten, daß bei der Ein⸗ 
nahme von Son⸗Tay nicht 3, ſondern 40 franzöſiſche Offiziere 
und mehr als 1000 Soldaten gefallen ſeien, anderſeits erklären, 
Hai Nan habe ein ſo ſchlechtes Klima, daß feine Beſitzergreifung 
ſich für Frankreich nicht der Mühe lohne, werden hier als ten: 
denziöſe Manöver betrachtet, um Frankreich vor weiterem Vor⸗ 
gehen in Oſt⸗Aſien abzuſchrecken. Daß die offiſiellen franzöſiſchen 
Verluflangaben nicht derartig gefälscht ſein können, dürfte wohl 
außer Zweifel ſtehen. — Der „Cholon“ iſt geſtern von Oran 
nach Tonkin mit 600 Mann der Fremdenlegion abgefahren. 
Auf Befehl Courbets haben die Franzoſen ſich in der Zitadelle 
von Hüs feſtgeſetzt. 

Heute an Gambettas Sterbetage bringen fait 
alle hiefigen Blätter Artikel über den Verſtorbenen; die „Re⸗ 
publique“, „Paris“ und „Voltaire“ erſchienen mit ſchwarzem 
Rande. Am Morgen zogen ungefähr hundert Gambettiſten, 
darunter Waldeck⸗Rouſſeau, Paul Bert und Camescaſſe, nach 
dem Landhauſe Gambettas in Ville d'Avray, um Kränze und 
Blumen darzubringen. Freycinet hatte feine Karte mit einem 
Kranze geſchickt. Die Gambettiſten gingen in Gambettas Sterbe⸗ 
zimmer und dann in den Hof, wo Paul Bert in einer Rede 
die Vorgänge des Todestages ſchilderte, und daran erinnerte, 
daß Gambetta einige Tage vor ſeinem Ende „eine Art Ahnung 
gehabt habe, daß ſich große Dinge in Frankreich ereignen würden, 
an denen er nicht mehr theilnehmen werde“. Paul Bert ſetzte 
hinzu: „Dieſe großen Dinge auszuführen wird unſer Bemühen 
und unſere patriotiſche Aufgabe fein, an denen er nicht mehr 
theil haben wird, aber bei denen ſein Andenken und ſein Gedanke 
die Oberleitung haben werden. Wir werden uns mit ſeiner 
tiefen Liebe zum Vaterlande begeiſtern, um zum guten Ende zu 
führen; das Werk möchten wir vor dieſer beſcheidenen Thür 
einſt im Siegeskleide erſcheinen und die dreifarbigen Fahnen 
aufpflanzen können, welche den Sieg kennen gelernt haben 
werden!“ Hierauf zogen alle Anweſenden ab; aber noch den 
baer Tag hindurch kamen Verehrer Gambettas nach Ville 
’Aoray. 


Paris, 31. Dez. Die beiden von den Pariſer Studenten 


geforderten Redakteure des „Cri du Peuple“, Maſſard und IR 
nieur, verweigerten eine Genugtbuung, da ſie die Wersten n bel f 
digt bätten, welche dieielbe verlangten. Sie fügten binzu. daß, wenn 
man zu Thätlichkeiten übergehen würde, ſie in ihren Taſchen Mittel 
hätten, um zu antworten. In Folge der Weigerung wurden die Stu⸗ 
denten durch Anſchlagzettel zu einer . nach der Rue Juſ⸗ 
ſteu auf 9 Uhr Abends berufen. Die Mehrheit derſelben beſtand aus 

ſegnern des „Cri de Peuple“, fo daß der Vorſtand aus Anti⸗Anar⸗ 
chiſten gebildet wurde. Ein Redakteur des „Cri de Peuple“, Tenouar, 
ergriff zuerſt das Wort und beſchimpfte die Studenten auf alle mög⸗ 
liche Weiſe. Furchtbarer Skandal; aber Tenouar, um den ſich die 
Anarchiſten ſchaarten, verblieb auf der Tribüne, und ſchimpfte über 14 
Stunden unter dem Geheul der Zubörer weiter. Endlich räumte er 
die Tribüne und Clovis Hugues, der geſtern aus der Kammer verwie⸗ 
ſene Deputirte, erſchien auf der Tribüne, um, wie er ſagte, Frieden zu 


nicht mehr auf, die mit den unehrenhafteſten Waffen kämpft, um 
mir mein Glück zu rauben.“ 

„Lieber Himmel, was iſt vorgefallen?“ fragte Fränzchen 
beſtürzt. „Du biſt nicht auf dem Feſte? Und nun dieſe Er⸗ 
regung —“ 

„Höre mich nur ruhig an, dann wird Dir Alles klar wer⸗ 
den,“ fuhr er fort, während er mit der Hand durch ſein dichtes, 
blondes Haar fuhr. „Du weißt, die Familie Dora's war mir 
immer aufſäſſig, ich habe manches unangenehme Wort von mei⸗ 
nem Prinzipal und dem Stadtrath Heppner hören müſſen, aber 
Dora lachte darüber und verſicherte mir wiederholt, es werde 
ihrem Bruder und ſeinen Verwandten nimmermehr gelingen, ihre 
Liebe zu mir zu erſchüttern. Darauf vertraute ich, aber in den 
letzten Tagen glaubte ich eine ſolche Erſchütterung doch zu ent⸗ 
decken. Dora war zurückhaltend, ſchweigſam und verſtimmt, mei⸗ 
nen beſorgten Fragen wich ſie aus, ſie wurde immer reizbarer 
und es unterlag bald für mich keinem Zweifel mehr, daß ich bei 
ihr verleumdet worden war.“ 

„Und mir ſagteſt Du nichts davon?“ warf Fränzchen vor⸗ 
wurfs voll ein. 

„Was ſollte ich Dir ſagen? Es iſt meine Art nicht, zu 
klagen und zu ſeufzen, wenn mir das Schickſal einen böſen 
Streich zu ſpielen droht. Ich fragte die Geſellſchafterin Dora's 
— ae Grunde dieſer Verſtimmung Erneſtine zuckte die 

eln —“ 

„Das hätte ich Dir vorausſagen können!“ fiel Fränzchen 
ihm lebhaft ins Wort und ein Zornesblitz zuckte dabei aus ihren 
ſchönen Augen. „Der Wittwe Hennig habe ich niemals Vertrauen 
geſchenkt, ich hatte fie ſtets im Verdacht, daß fie Dir Unkraut in 
den Weizen ſäete.“ 

„Du gehſt da doch wohl zu weit,“ erwiderte Guſtav kopf⸗ 
ſchüttelnd, „Erneſtine iſt ein unglückliches Geſchöpf und ganz und 


gar von Dora abhängig. Nun, geſtern Abend ſchien das Eis 


brechen zu wollen, Dora fragte mich, ob ich Schulden habe. Die 
Frage kam ſo plötzlich, daß ſie mich in Verlegenheit ſetzte. Lieber 
Gott, meine kleinen Schulden find ja nicht der Rede werth. Ich 
verneinte die Frage. Dann ließ ſie eine Bemerkung über Ver⸗ 
trauensmißbrauch und Verrath an der Liebe fallen, und ſchließ⸗ 
lich ſagte fie mir, fie habe die Einladung Reichert's zur Hochzeit 


ablehnend beantwortet, weil ſie nicht in der Stimmung ſei, an 
dem Feſte theilzunehmen. Ich bat vergebens um näheren Auf⸗ 
ſchluß, Dora hüllte ſich in Schweigen und als ich von ihr ſchied, 
nahm ich die bange Ahnung mit, daß ich nun vor dem Bruch 
ſtehe. Heute Morgen erklärte ich meinem Chef, daß ich meine 
Zuſage zurücknehmen müſſe, da ich verhindert ſei, dem Feſte in 
ſeinem Hauſe beizuwohnen. Er lachte malitiös und meinte, ich 
könne nichts beſſeres thun, als auf meine hochfahrenden Pläne 
und Hoffnungen zu verzichten, ich hätte ja vorausſehen müſſen, 
daß Madame Winkler mir den Laufpaß geben werde, ſobald ſie 
die wahren Gründe meiner Werbung erkenne. — Gieb mir ein 
Glas Wein Fränzchen, der alte Oberſt wirdnichts dagegen haben.“ 

Das Mädchen erhob ſich und rückte ein kleines Tiſchchen an's 
Fenſter, dann holte ſie aus dem Buffetſchranke eine Flaſche 
und 5 Glas, das Guſtav, nachdem ſie es gefüllt hatte, haſtig 
austrank. 

„Du kannſt Dir wohl denken, daß ich dieſe beleidigende 
Grobheit nicht ſchweigend einſteckte,“ nahm er wieder in herbem 
Tone das Wort; „wir geriethen ſcharf aneinander und ich ſagte 
ihm auch manches, was ihm nicht angenehm ſein konnte. Man 
darf einem Schwindler nicht die Wahrheit ſagen, wenn man nicht 
ſeinen Haß und ſeine Feindſchaft herausfordern will, ich konnte 
aber nicht anders, ſeine Grobheiten hatten mich zu ſehr gereizt. 


Es kam, wie es unter ſolchen Umſtänden kommen mußte, das 4 


Ende vom Liede war, daß ich meine Stelle kündigte.“ 


„Gütiger Himmel, Guſtav, die ſchöne Stelle!“ ſagte daß f 


chen erſchreckt, indeß ihr Blick voll ernſter Beſorgniß und 
auch zugleich voll herzlicher Theilnahme auf dem bleichen Antlitz 
des Bruders ruhte. 


könnteſt, aber —“ 


„Ich werde wohl hier keine andere ſuchen!“ unterbrach er BE 


fie mit einer abwehrenden Handbewegung. „Die Sache muß fi 


heute Abend entſcheiden, entweder wird die Kluft wieder über⸗ a % 


brückt und dann bringe ich auf baldige Hochzeit, oder ich verlaffe 


dieſe Stadt für immer. Dora hat mir geſchrieben, ich empfing 


den Brief vor einer Stunde. 
habe nicht ihrer Perſon, ſondern ihres Geldes wegen um ihre 


Hand geworben, ich ſei nicht aufrichtig gegen ſie geweſen und > 


Sobald die militärischen Operationen beendet 


„Hast Du Dich damit nicht übereilt? Ih 
will nicht behaupten, daß Du nicht eine andere Stelle finden 


Sie macht mir den Vorwurf, ich 


2 


>» 


Es gelang ihm aber nicht. Ein NN folgte ihm: der 
— iR: und enn ſo 1 daß der Beſitzer des Saales 
das Gas auslöſchen ließ. Der größte Theil der Studenten verließ 
nun den Saal, worauf die Anarchißen, welche geblieben waren, das 
Gas wieder anzündeten und dann folgende ir grey Vorname 
Die Verſammlung beglückwünſcht, nachdem fie d der 
Parteien angehört, den „Sri du Peuple“ und fordert ihn auf 


den von ibm unternommenen ſozialen Feldzua fortzuſetzen.“ 


du Peuple veröffentlicht betreffs der 1 ſeiner Redakteure, die 


ausforderung anzunehmen, folgende Not 
En it der Redaktion des „Cri du Peuple⸗ und der Jeunusse des 
Scoles nennt, iſt nur einer der Zwiſchenfälle des im Juni 1848 begon⸗ 
nenen, im März 1871 wieder aufgenommenen Klaſſenkampfes, deſſen 
Boden nicht der abgeſchloſſene Kampfplatz, ſondern die Strafe iſt. 
a itden Wierielß arneomen, voraußgefet, he Ta mat 
— — 4 darauf beſchränken, die Lignards (Infanteriſten) 
für ſich eintreten zu laſſen.“ 

Rußland und Polen. 

8. H. Warſchau, 31. Dez. (Drig.⸗Korr. der „Bo. Z.“) Als 
am vergangenen Sonntag die ſehr rührige Redaktion eines hie⸗ 
ſigen Lokalblattes Extrablätter mit Petersburger Depeſchen er⸗ 
ſcheinen ließ, war das Publikum, welches an derartige journa⸗ 
Untihe Ereigniſſe nur in äußerſt wichtigen Fällen gewöhnt 
iſt, nicht wenig verblüfft und zwar umſomehr, als es ſich in den 
erwähnten Depeſchen um die Perſon des Kaiſers handelte. 
Wenn auch der bekannte Jagdunfall an und für ſich durch⸗ 
aus unintereſſant erſcheinen müßte, ſo gewann er doch dadurch 
erhöhtes Intereſſe, daß die Behörden erſt nach 10 Tagen davon 
offizielle Mittheilung machten und ſomit den Verdacht erweckten, 
als ob hier viel wichtigere Dinge im Spiele wären. 
man den Urſachen dieſes ſonderbaren Verfahrens nachforſcht, ge⸗ 
langt man zur Ueberzeugung, es können nur Rückſichten finan⸗ 
zieller Natur obgewaltet haben. Wie wir nämlich aus ſehr gut 
unterrichteter Quelle erfahren, 
des Finanzministers, der die rechtzeitige Publizirung des kaiſer⸗ 
lichen Unfalls inhibirte, 
der ſehr überraſchend gekommenen neuen Goldanleihe 
von 50 Millionen Rubeln veröffentlicht werden ſollte. Herr Bunge 
befürchtete mit Recht, daß die leiſeſte politiſche Störung den 
Erfolg der Anleihe in Frage ſtellen und mithin auch ſein 
Minifterftubl ins Schwanken gerathen könnte. Der Plan unſeres 


Schatzkanzlers war ein wohlangelegter und deſſen Gelingen unter | mit ſeinem Gehilfen zu Quartier 13 hinauf. 


Berückſichtigung der ſehr günſtigen Emiſſtonsbedingungen des 
neuen mit 6 pCt. verzinslichen ſteuerfreien Anlehens, ſtand außer 
Zweifel. Freilich iſt es auch in Latenkreiſen ein offenes Ge⸗ 
heimniß, daß unſer 
hat, auf den er wahrlich nicht ſtolz zu ſein braucht. Selbſt die 
mit der Regierung durch dick und dünn gehenden „Moskowskija 
Wiedomoſti“ greifen in einer Reihe angeblich von Katkow ſelbſt 
herrührender Artikel die Finanzpolitit des Herrn Bunge an, 
und fordern, wenn auch dies nur zwiſchen den Zeilen zu leſen 
if, deſſen Abſetzung. Daß dieſe oppofitionelle Haltung des Leib⸗ 
Mate Pobjedonoszew's bei Hofe verſtimmt und dem Führer der 
moskauer Panſlawiſten die kaiſerliche Ungnade zugezog 
ſoll, wird hier in ruſſiſchen Kreiſen ſtark bezweifelt, 
fluß Kalkow's auf die Perſon des Kaiſers viel zu groß iſt, 
an einer ſolchen Klippe zu ſcheitern. Uebrigens iſt der Haupt⸗ 
zweck der Anleihe, welche die Hebung des ſo tiefliegenden Kurſes 
des Papierrubels herbeiführen ſollte, ausgeblieben, da bekanntlich 
der Werth unſerer Noten nach vorübergehender unweſentlicher 
Steigerung wieder auf das früyere niedrige Niveau zurückgegan⸗ 
gen iſt. Um nochmals auf den vielbeſprochenen Jagdunfall zurück⸗ 
men, glauben wir deſſen ungünſtigſte Konſequenzen darin 
zu erblicken, daß der Kaiſer an ſein Krankenbett in Gatſchina 
eſſelt zunächſt an ſein 
gr 80 Allen Unterthanen denken wird, dieſe alſo eine 
Beſſerung ihrer nicht weniger als beneldenswerthen Lage vorber 
— ̃ ̃ͤ ͤ — rr... ̃ ĩͤ .. nicht zu gewärtigen baben. 


elt, da der Ein⸗ 


„Das, was man ben Gehilfe des hieſigen Polizeimeiſters, 


da am ſelben Tage der Ukas bezüglich] Wohnungen unter verſchiedenen Namen. 


ezogen haben alt. 


eigenes Wohl und erſt dann an bas | Unterftügung in der Verfolgung der Nidiliften. 


4 


Unſere Polizei, die ununterbrochen ſozialiſtiſchen Um⸗ 
trieben nachſpürt, ſoll endlich die geheime Druckerei des 
hier von Zeit zu Zeit ion Revolutionsblattes „Prole⸗ 
tariat“ entdeckt haben, konnte jedoch des die Maſchinen bedienen⸗ 
den Perſonals nicht habhaft werden. Seither ſind in der That 
keine neuen Nummern des Blattes herausgegeben worden. Da⸗ 
gegen verlautet, daß infolge einer Petersburger Depeſche der 
Oberſt Wlaſowski und der 
Polizeikommiſſar des VII. Arrondiſſements zwei Nächte hinter⸗ 
einander als Droſchkenkutſcher verkleidet, auf einen ſehr gefähr⸗ 
lichen aus Rußland zugereiſten Nuhiliſten fahndeten und als es 
endlich dem Polizeikommiſſar gelang, den ſo ſehr Geſuchten ding⸗ 
feſt zu machen, eilte er mit dieſer erfreulichen Nachricht zu ſeinem 
Vorgeſetzten, während inzwiſchen der Gefangene der Obhut einiger 
Poliziſten anvertraut ward. Die wackeren Hüter des Geſetzes 
hatten indeſſen eine Idee von der Bedeutung ihres Schützlings, 
denn ſonſt würden ſie dem feinen „Barin“ wohl ein größeres 
Löſegeld als das ihnen angebotene von 25 Rubel für feine Be⸗ 
freiung auferlegt haben! Die beiden Herren Polizeibeamten wer⸗ 
den ein ſchönes Geſicht gemacht haben, als ſie erfuhren, daß der 
mit ſo vieler Mühe und Aufwand eingefangene Vogel das Freie 
erreicht hat; bis jetzt hat man ihn in den Käfig noch nicht zu⸗ 
rückgebracht. 


Petersburg, 31. Dezember. Ueber die Ermordung 
Sudeikin's, des Chefs der Geheimpolizei, wird berichtet 
Sudeikin war den Nihiliſten beſonders durch ſeine frühere 


Wenn | Thätigkeit in der ſogenannten „heiligen Liga“ und der „Ochrana“, 


Schutzwache des Kaiſers, verhaßt. In beiden antinihiliſtiſchen 
Geſellſchaften nahm er eine leitende Stellung ein. Als zweiter 
Direktor der geheimen Polizei war Sudeikin, der ſich durch un⸗ 


war es hauptſächlich der Einfluß | gewöhnliche Körperkraft und Entſchloſſenheit auszeichnete, den 


Sozialiſten beſonders gefährlich. Er hatte in der Stadt mehrere 
Soweit der That⸗ 
beſtand feſtgeſtellt worden, wollte er am 28. d., Abends zwiſchen 
5 und 6 Uhr, mit ſeinem Gehilfen am Newly Proſpekt Nr. 
91, Haus Ratkow Roſhnew, im Quartier eines Mannes, der 
ſich Jablonsky nannte, eine Hausſuchung vornehmen; er hatte 
die Haueingänge durch Poliziſten beſetzen laſſen und flieg ſelbſt 
Als er Einlaß 
begehrte, wurde die Thür raſch geöffnet und ein Revolverſchuß 
abgefeuert, der ihm durch den Kopf ging und den augenblick⸗ 
lichen Tod bewirkte. (Nach einer anderen Verſion iſt er er⸗ 


Finanzminiſter einen Pyrrhusſieg errungen dolcht worden.) Der Gehilfe wollte ſeinen Vorgeſetzten verthei⸗ 


digen und hob ſeinen Revolver, der Arm wurde ihm jedoch 
durch einen Schlag mit einer Eiſenſtange gelähmt und ihm 
darauf mit demſelben Inſtrument eine ſchwere Verletzung am 
Kopfe beigebracht, infolge deren fein Zuſtand hoffnunge los ſein 
ſoll. Es heißt, Jablonsky ſei ſelbſt ein Nihiliſt geweſen, der 
ſich aber als Geheimpoliziſt anwerben ließ und das Quartier im 
Auftrage Sudeikins hielt. Sudeikin war kaum dreißig Jahre 
Er war urſprünglich bei der Kiewer Polizei als Agent 
bedienſtet, wurde dann in Anbetracht ſeiner Verwendbarkeit zu 


um Spionirdienſten zum Gehilfen und Haupt Agenten des Kiewer 


Gendarmerie Chefs, Oberſt Nowicki, befördert und endlich vor 
wenigen Jahren nach Petersburg berufen, wo er raſch militä⸗ 
riſche Carriere machte und ſich durch viele gelungene Coups 
gegen die Nihiliſten auszeichnete. Der Kaiſer Alexander III. 
ſchenkte Sudeikin anläßlich der Entdeckung der Soldatenverſchwö⸗ 
rung in der Peter⸗Pauls⸗Feſtung eine goldene Uhr mit Brillan⸗ 
ten und 10,000 Rubel in Gold. Sudeikin hatte nicht weniger 
als 248 Agenten männlichen und weiblichen Geſchlechts zu ſeiner 
Seine Agenten 
warb er ſich ſelbſt unter gebildeten Leuten, aus geſchloſſenen Stu: 
denten und Studentinnen und ſelbſt unter Nihiliſten und Nihi⸗ 
liſtinnen. Für Angaben über Nihiliſten zahlte er Tauſende von 


Rubeln. Sehr häufig, beſonders nach der Ermordung des Kai⸗ 
ſers Alexander II., reiſte er im Auslande herum, forſchte dort 
nach den Nihiliſten, beſtellte neue Spione und that dies Alles 
auf eigene Fauſt, ohne vorher Jemandes Einwilligung einzuholen. 
Er hieß offiziell „Chef der Abtheilung der Kanzlei des Peters⸗ 
burger Stadthauptmanns“, General: Adjutant Greſſer war aber 
in Wirklichkeit Chef der geſammten geheimen Polizei der Reſi 
denz und Umgebung. 

Petersburg, 30. Dez. Die „St. Peterburgſliſa Wedomoſti“ ver⸗ 
öffentlichen folgenden Brief, welchen der General- Adjutant des Kaiſers 
Wilhelm General v. Werder am 11. (23.) Dezember an den 
Kommandeur des Sſemenowſchen Leibgarde⸗Regiments, Generalmaſor 
Panteleſew, gerichtet hat: „Geſtern traf ich Sie, Exzellenz, zu meinem 
Bedauern nicht zu Hauſe. Ich mußte einen mir von meinem Aller⸗ 
gnädigſten Herrn, dem Kaiſer Wilhelm zu Theil gewordenen Auftrag 
erfüllen. Laut dieſem len habe ich Ihnen und Ihrem Offiziers⸗ 
korps den aufrichti Bee Dank des Kaiſers Wilhelm für die ihm durch 
Darbringung der Geſchichte Ihres Regiments erwieſene Aufmerkſam⸗ 
keit zu übermitteln.“ „Seien Sie jo liebenswürdig, 
ge ren Offizieren den Dank des Kaiſers 8 
ine Majeität zu verleihen geruht: Den 


General, 
Zugleich hat 
Rotben Adlerorden 2. Klaſſe 
— Ew. Exzellenz und denſelben Orden 4. Klaſſe — dem Lieutenant 
Dirin (dem Verfaſſer des Werkes.)“ „Die Inſignien beider Orden 
habe ich geſtern bei Ihnen gelaſſen. Genehmigen Sie, lieber General, 
die Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung, mit welcher ich be „Eine 
habe zu bleiben Ew. Exzellenz aufrichtig ergebener 


Türkei. 


* Zum Konflikt mit dem ökumeniſchen 
Patriarchen meldet man aus Konſtantinopel, daß mehr⸗ 
fachen vorliegenden Symptomen zufolge die Mächte entſchloſſen 
ſcheinen, aus ihrer Objektivität nicht herauszutreten, was nicht 
ausſchließt, daß auf die Pforte von verſchiedenen Seiten vertrau⸗ 
lich im Sinne der Beilegung des Konfliktes durch Konzeſſionen 
eingewirkt wird. Dem Reuter'ſchen Bureau wird in derſelben 
Angelegenheit unter dem 29. v. M. über Athen gemeldet: „Die 
Mitglieder der ökumeniſchen Synode und des Laienrathes wer⸗ 
den in Bezug auf ihren beabfichtigten Rücktritt nicht eher einen 
Beſchluß faſſen, bis ſie die Entſcheidung der Pforte betreffs der 
Demiſſion des Patriarchen kennen. Indeß ſelbſt wenn letztere 
von der Pforte angenommen werden ſollte, wird bezweifelt, daß 
die Mitglieder der ökumeniſchen Synode und des Laienrathes 
dem Beiſpiele des Patriarchen folgen werden. Man glaubt, daß 
zwei Kabinetsſitzungen nöthig ſein werden, ehe die Pforte ſich 
endgiltig tſchlüſſig macht, und daß der Sultan ſchließlich den 
Patriarchen nach dem Palaſt beſcheiden werde, um ihn zu erſu⸗ 
chen, fein Demiſſionsgeſuch zurückzuziehen. 

* Der durch den Rücktritt des Generals Strecker, bisheri⸗ 
gen Kommandanten der oſtrumeliſchen Miliz, erledigte Poſten iſt noch 
unbeſetzt, doch gilt es als zweifellos, daß zum Nachfolger Streckers der 
Inſpektor und Chef der Gendarmerie in Oſtrumelien, General Borth⸗ 
wick, ernannt werden wird. General Strecker hat jeine D len 
nicht dem Generalgouverneur Aleko Paſcha, ſondern dem 
ſterium in Konſtantinopel unterbreitet und erſteren von dieſem en Berit 

nur durch ein Privatſchreiben in Kenntniß geſetzt. In Folge desen 
gingen die Provinzialverſammlung und das Direktorium mit einftim« 
migen Kundgebungen an den Generalgouverneur vor, in we or letz⸗ 
terer en wird, das Nöthige zu veranlaſſen. um die ſofortige 
g des Generals Strecker zu veranlaſſen. Es heißt in Philimn 
8 eneral Strecker wolle in Folge deſſen dieſe Stadt noch vor 
Entſcheidung über ſein in Konſtantinopel eingereichtes Demiſſionsgeſuch 


verlaſſen. 
Afrika. 


* Weber den Vormarſch des Mahdi meldet aus Chart 
27. Dez., der Korreſpondent der Times: Ein Araber, der El Obel 
vor zehn Tagen verließ, ift hier angekommen. Er meldet, daß der 
Mabdi mit einer Armee nach Muſelinia, am blauen Nil, — 
zu dem Zwecke, um Senaar anzugreifen. Es verlautet, er habe 
Abſicht kundgegeben, alsdann Chartum anzugreifen und bierauf dort 
ſeine Streitkräfte für einen Marſch nach dem Norden zuſammenzu⸗ 
ziehen. Die hieſigen Befeſtigungen werden mit Eifer betrieben, aber 
es find nicht hinreichend Soldaten für deren Bemannung vorhanden, 
obwohl die Garniſon von Farſchoda angekommen iſt. 


die Reinheit und Innigkeit meiner Liebe könne ſie nicht mehr 
8 85 giebt mir mein Wort zurück und erſucht mich, 
he von dem ihrigen zu entbinden, und das alles trifft mich wie 
Ich weiß nicht, wer oder was 


f immel. 
r daß ich in der ſchlimmſten 


dahinter ſteckt, ich kann nur vermuthen, 


det worden bin.“ 
* (Fortſetzung folat.) 


Erinnerung an Gneiſenau. 

Nicht ſelten begegnet uns in Urkunden des Mittelalters die 
Klage ehe Kürze des menſchlichen Gedächtniſſes und über 
feine Unzuverläſſigkeit. Mit größerer Berechtigung würde heut 
zu Tage dieſe Klage angebracht ſein, wo bei der Maſſe von 
Eindrücken die einzelnen leichter in Vergeſſen 
fh uns chronologiſch verſchieben. Schreiber dieſer Zeilen 
konnte neuerdings dieſe Erfahrung machen, als er ſich be⸗ 
mühte, aus Mittheilungen älterer Perſonen die Stelle zu er⸗ 
fahren, wo der Generalfeldmarſchall Graf Neithardt von Gneiſe⸗ 
nau, wohl der größte Mann, der in Poſen ſeinen Tod gefunden, 
begraben war, bevor der Leichnam des berühmten Feldherrn in 
die Gruft ſeines ihm durch königliche Dotation verliehenen Gutes 
Sommerſchenburg in der Provinz Sachſen übergeführt wurde. 
Erſt durch gütige Mittheilungen ſeitens des Herrn Kommandanten, 
Generalmajors von Below, und nach Einſicht der betr. Poſener. 


auf den 24. Auguſt auch der preußiſche Feldmarſchall Graf 
Gneiſenau von der Krankheit hingerafft wurde, die, wie er kurz 
vor ſeinem Tode noch ſcherzend bemerkte, Feldmarſchalls krankheit 
genannt werden könnte; der Verſtorbene ſtand im 71. Lebens⸗ 
jahre. 

Am Freitag, den 26. Auguſt fand die Beerdigung vom 
Trauerhauſe aus, dem ehemaligen Hotel de Vienne, ſtatt. „Nur 
eine Stimmung“, ſo heißt es in der betr. „Poſener Zeitung“, „be⸗ 
ſeelte heute alle edelgeſinnten Bewohner unſerer Stadt, die der 
tiefſten, lauterſten Trauer. Sie galt der prunkloſen Beſtattung 
der irdiſchen Hülle Sr. Excellenz des Herrn G.⸗F.⸗M., Gr. von 
Gneiſenau zur ewigen Ruhe, — ihm — dem treueften Diener 
feines Monarchen, dem Helden des Vaterlandes, deſſen 


eit gerathen und | Herz der ſchönſte Schmuck, unübertreffliche Menſchenliebe aus⸗ 


zeichnete, die der Höchſte wie der Niedrigſte gleich erkannte 
und innig verehrte.“ Ueber die Lage des Begräbnißplatzes heißt 
es dann in der Zeitung weiter: „Zur einſtweiligen Beiſetzung 
der balſamirten Leiche des Verklärten hatte der kommandirende 
General des 5. Armee⸗Korps, General der Kavallerie v. Röder, 
hinter der hieſigen Garniſonkirche, von den Friedhöfen der ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen umgeben, eine beſonders von geiſtlicher 
Hand geweihte Redoute der proviſoriſchen Befeſtigung von Poſen 
beſtimmt. In ihrer Mitte war zwiſchen zwei mit Geſchützen 
beſetzten Appareilen (Auffahrten) die gemauerte Gruft über der 


eitungen vom Jahre 1831 wurde Unterzeichneter in den Stand | Erde unter Leitung des Hauptmanns und Baudirektors des Ge⸗ 


Nachrichten zu ſammeln, 


8 
„folgend 
Seer aged ſein dürften. 


Leſer dieſer Zeitung 
Dem Feldmarſchall Gneiſenau war 

des polniſchen Aufſtandes der Oberbefehl über die vier öſtlichen 
3 anvertraut worden. Zu dem Schrecken der Revo⸗ 
Tution geſellte ſich eine noch furchtbarere Plage, die aſiatiſche 
Cholera, die, in verheerender Wuth um ſich greifend, viele 
Tauſende von Opfern forderte. Ihr war bereits am 10. Juni 
1831 der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Truppen in Polen, 
ldmarſchall Graf Diebitſch⸗ „Sabalkanski nach einem Kranken⸗ 
> von wenigen Stunden erlegen, als in ber Nacht vom 23. 


nicht unintereſſant 


die vielleicht manchem | neral⸗Kommandos, Köppen, erbaut und mit Feſtons und jungen 


Eichen umgeben worden.“ Das Begräbniß des großen Helden 


im März 1831 während der Freiheitskriege geftaltete ſich verhältnißmäßig einfach, ent⸗ 


ſprechend den damaligen traurigen Perhältniſſen. Aus der Zahl 
der Leidtragenden erwähne ich nur den Generalmajor und In⸗ 
ſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpektion von Clauſewitz, der ſeinem 
langjährigen Freunde und Geſinnungsgenoſſen Gneiſenau als 
Generalſtabschef beigegeben war. luch im Tode ſollten fie bald 
vereint ſein: Clauſewitz ſtarb ebenfalls an der Cholera im No⸗ 
vember deſſelben Jahres in Breslau. — Am Eingange in den 
Friedhof erwartete der Erzbiſchof von Durin mit der katholiſchen 


—̃ —— —-„—-— —x — — Graf —— — — — Guke — Gneiſenau war Katholik — die ſterbliche Hülle 
des Helden. Am Grabe ſprach der Erzbiſchof den Segen, wäh⸗ 
rend die kirchliche Todtenfeier am 27. Auguſt im Dom durch 
Dunin abgehalten wurde. 

Die erwähnte Begräbnißſtätte war nur proviſoriſch; nach 
einiger Zeit wurde der Leichnam nach dem Gute Sommerſchen⸗ 
burg, Kreis Neu⸗Haldensleben, gebracht, das hieſige Grabgewölbe 
abgebrochen. Zuvor hatte man jedoch das Herz aus der Leiche 
genommen mit der Abſicht, daſſelbe hier in Poſen in einer 
Kapſel beizuſetzen. Zu dieſem Zwecke wurde ein Grabſtein an⸗ 
gefertigt, der die Inſchrift erhielt: „Dieſer Stein deckt 
das Herz des Feldmarſchalls Gr. Gneiſenau.“ 
Doch nahm man ſpäter davon Abſtand und ſandte das Herz in 
der Kapſel gleichfalls nach Sommerſchenburg, wo es noch jetzt 
mit dem Leichnam des großen Feldherrn vereint ruht. 

Der erwähnte, mit der Inſchrift verſehene Stein befand 

ſich noch lange in einem entlegenen Winkel auf dem Feſtungs⸗ 

Bauhofe in der Magazinſtraße unter anderen Quaderſteinen. 
Neuerdings iſt er im Offiziergarten auf Fort Winiary aufgeſtellt. 
Die Inſchrift iſt der Thatſache entſprechend verändert; ſtatt 
„deckt“ ſteht „deckte“; das zweite e des letzteren Wortes iſt 
merklich kleiner, als die übrigen Buchſtaben. 

Es iſt hiernach die Angabe, Gneiſenau's Herz ruhe in Poſen, 
als unrichtig zu verwerfen; ebenfalls beruht die Meinung auf 
einem Irrthum, daß die namenloſe Denkſäule, welche ſich im 
Glacis des Fort Hake (Blauer Thurm), von einem eiſernen 
Gitter umgeben, befindet, zu Gneiſenau in Beziehung ſtehe. 
Dieſelbe bezeichnet die Gruft der freiherrlichen Familie von 
Reibnitz und blieb, als im Jahre 1831 der evangeliſche Kirch 
hof, welcher ſich früher auf der Stelle des jetzigen Forts Hake 
befand, nach der Halbdorfſtraße verlegt wurde, als einziges 
9 dieſes Kirchhofes ſtehen, während alle übrigen Denk⸗ 
mäler nach dem neuen Kirchhofe trans loeirt wurden. RR 

e 


Holz und Flößerei - Interefjenten. 
In der am 20. Dezember zu Bromberg abgehaltenen dritten 
ordentlichen Generalverſammlung des „Vereins deutſcher Holz: und 
berei⸗Intereſſenten“ waren von 45 Mitgliedern 27 erſchienen. Der 
orfigende, Herr Handelskammer⸗Sekretär Hirſchberg, erſtattete 
einen ausführlichen Jabresbericht, dem zufolge fi Dank der erfolg: 
zeichen Unterſtützung des deutſchen Generalkonſulats in Warſchau eine 
Reform der Brückenverpachtungen in Rußland und ein nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Vereins gefertigter Brückentarif erwarten läßt. Der Ver⸗ 
ein ſorgte für gefahrloſe Expedition bei den Brückenbauten in JIwan⸗ 
gorod, ließ ſich einen beſſeren Trödelbetrieb durch den Pinsker Kanal 
angelegen ſein, ſtrebte nach einer beſſeren Ueberwachung der Floßmann⸗ 
ſchaften in Nieſzawa und Wloclawek, nach einer Erleichterung der Paß⸗ 
formalitäten in Warſchau und ſicherer Kontrolle des Flößerperſonals 
durch Normalkontrakte. 8 3 5 . 
5 Schwieriger und umfangreicher waren die Vereinsaufgaben im In⸗ 
lande. Der Holzimport im Jahre 1883 war der größte in den letzten 
zebn Jahren, und gingen allein durch die Hafenſchleuſe Brahemünde 
8 „216 laufende Meter. Der Verkehr war ca. 100,000 Meter größer 
als der dieſem Jahre zunächſtkommende von 1872, und nur durch die 
energiſch in Angriff genommenen Maßregeln des Vereins, welche eine 
dankenswerthe Unterſtützung bei den Behörden fanden, war es möglich, 
daß Ralamitäten wie im Jahre 1873 vermieden, den Intereſſenten uns 
berechenbare pekuniäxe Verluste erſpart wurden Es gelang den vom 
Verein getroffenen Betriebseinrichtungen, ſowie der von ihm geübten 
Betriebskontrolle — trotz des frühen Schifffabrtsſchluſſes — fait ſämmt⸗ 
liche Hölzer von der Weichſel durch den Bromberger Kanal und noch 
an ihre Deſtmationsplätze zu bringen. a 5 
Betreffend die Verkehrsſperrungen in der Weichſel erwirkte der 

Verein durch telegrapbiiche Beſchwerde bei Sr. Durchlaucht dem 
ö Fürſten Bismarck eine Reorganiſation der Strompolizei und die Mars 
flitung der Fahrſtraße durch Bojen. In ihrer Antwort an den Verein 
geſtand die königliche Regierung zu Marienwerder ſelbſt zu, daß die 
erbeblichſten Verkehrsſtörungen durch die unvermeidliche Zollabfertigung 
A der Schiffe und Traften entſtanden ſind. * 
Mit Einſtimmigkeit ſprach ſich der Verein gegen die Einführung 
obligatoriſcher Arbeitsbücher für die Flößer aus. er 
Bekannt ift die mit eingehender Begründung abgeſandte Petition 
901 pegen die Erhöhung der Holzzölle und vorbehalten bleibt die bean⸗ 
Ttagte Zollabfertigung im Sicherheitshafen Brabemünde. Ebenſo ift 
k noch unentſchieden ein Antrag auf eine Reform der Steuerdeklarationen 
Ex 1 und die Erbebung der Kanalzölle, für die nach der Oberbrabe gehenden 
Transporte. — Erneut wird der Verein die einmännige Beſatzung auf 
der Netze und die zweimännige auf der Warthe und Oder, ſowie eine 
Erweiterung und Verbeſſerung der oſtdeutſchen Waſſerſtraßen an⸗ 
streben. Schließlich erwähnt der Bericht, welcher gedruckt den Mit⸗ 


gliedern, Bebörden, Handelskammern zugeſandt werden ſoll, noch ſehr 

viele techniſche Einzelheiten des deutſchen Holzverkehrs und die erfolg⸗ 

zeichen, ſehr ſchwierigen Aufgaben der Vereinsleitung, welche bei den 
ehörden ein dankenswerthes Entgegenkommen fanden. 

Der Kaſſenabſchluß weiſt pro 1883 eine Einnahme von 4326.31 M. 

298,62 M. weniger als 1882), Ausgaben mit 4307,46 M. (2199,68 

dennoch konnte auf das Jahr 1884 noch 


y ark mehr als 1882) auf, 3 
ein Saldo von 2536 M. vorgetragen werden, welcher größtentheils 
verzinslich angelegt iſt. Nachdem dem Schatzmeister Decharge ertheilt 

und auch die beantragten Statutenänderungen einſtimmig angenommen 

waren, wurden in ben Vorſtand die Herren B. Ernſt (Berliner Holz⸗ 

Komtoir, Altien⸗Geſellſchaft), C. Groch; R. Moritz, L. Rodemann 

J wieder⸗ und L. Zech (Dav. Franke Söhne⸗Berlin), ſowie J. Kretſchmer⸗ 

Bromberg neugewählt. In den Ausſchuß wurden gewählt: Tb. W. 

Ki ee Kommerzienrath Stoltz⸗Drieſen und H. Dyd- 
Bromberg. — eee Franz Bengſch und Auguſt Bumcke 
wurden wiedergewählt. 

. Nach eingehender Debatte wurde der Antrag auf gänulihe Bes 

| feitigung 
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des ſogenannten Tourentauſches im Weichſelbafen Brabes 
muünde, welcher eine Uebervortheilung der allgemeinen Intereſſen durch 
"Einzelne ermöglicht, mit 24 gegen 6 Stimmen angenommen und bes 
ſchloſſen. dieſen Antrag mit eingehender Motivirung bei den Behörden 
einzureichen. Daſſelbe ſoll mit dem Antrage geſchehen, welcher auch 
4 die nächſte Flößereiperiode die einmännige Floßbeſatzung auf der 

1 e und die zweimännige auf der Warthe und Oder bezweckt. Nach⸗ 
dem noch die Anträge auf Verbeſſerung der oſtdeutſchen Waſſerſtraßen 
motivirt und einige innere Angelegenheiten erledigt waren, wurde die 
— 1 zu. dauernde Generalverſammlung um 44 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Januar. [Privat⸗Telegramm ber 
„Poſ. Ztg.“] Der Kaiſer hat bei dem kurzen Botſchafter⸗ 
Empfang keine Politik berührt, ſondern nur die perſönlichen 
Fragen in franzöſiſcher und deutſcher Konverſation an die Bot⸗ 


\ ſchafter gerichtet. (Wiederholt.) 


—ũ— —— — — — — — — 


a „Nr. 63 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
| 9 — Haus (Preis vierteljährlich 1 Mark) enthält: Moſes von 
ſchelangelo. — Ebre dich ſelbſt. — Unterm Mispelzweige. — Weih⸗ 
nachtsgeſchenke. — Weibnachtsſtollen. — Alphabet für angehende Ehe⸗ 
männer. — Osmaniſche Frauen. — Hausgarten im Dezember. — 
ihnachtslieder. — Chrifbaumſchmuck. — Krippe. — Geſchenke für 
men. — Für junge Mädchen. — Rotbkäppchen. — Für Knaben. — 
Für Großmütter. — Göthe. — Kochbücher. — Tragbänder. — Pan⸗ 
koffeln aus Tuchreſten. — Geſtrickte Staubtücher.— Römiſche Schürze. 
— Schwarze Schürzen. — Topfangreifer. — Kaffee⸗ oder Theewärmer. 
— Haushaltungsbuch. — Kinderſpiele. — Lispeln. — Gelegenheits⸗ 
dichte. — Kinderbücher. — Für die Küche. — Räthſel. — Fern⸗ 
precher. — Echo. — Briefkaſten der Schriftftelle. — Der Markt. — 
neigen. — Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. — No⸗ 
beglaubigte Auflage 30,000. 

* Das wiederholt erwähnte Lieferungswerk „Sommerblumen“ 
von Carus Sterne mit den ſchönen Illuſtrationen von Jenny 
Schermaul gebt ſeiner Vollendung entgegen. Gegenwärtig liegen 
uns Lief. 10—12 vor, in denen uns wieder eine Anzahl bekannter 
Feldblumen in wahrhaft meiſterhafter Nachbildung entgegentreten. 

* Während die Zahl guter, in Deutſchland erſchienener italieniſcher 
Grammatiken eine recht anſehnliche geworden, fehlte es bisber an 
kleinen billigen Leſebüchern, welche auch die neuere und neuefte Literatur 
berüdiichtigen. Dieſe Lücke wird ae durch die vom Oberlehrer 
Dr. A. Güth beraus — im Verlage von Leonhard Simion in 
Berlin erſchienene Bible eon Itallana. Für den mäßigen Preis von 
ſe 50 Pf. find in dieſer Bibliothek ſieben auf das ſauberſte ausge⸗ 

attete, mit Anmerkungen reich verſehen, kartonirte Heftchen erſchienen, 

ausgewählte Stücke von Goldoni, Alſieri, Edm. de Amicis und 
Carcano enthalten. 1 

= Land und Meer“ kündigt in feiner jüngſten Nummer 

neuen Roman von Gregor Samarow an, der den Titel 

Die Saroboruffen” führt: das iſt jenes ſtolze Heidelberger 

Korps, aus dem fo viele der bervorragendſten politiihen Größen 

unſerer Tage hervorgegangen ſind und dem der Dichter des Romans, 
wie wir bören, ſelbſt angehört hat. Der Roman ſpielt in einer po⸗ 
„ fitiſch tief aufgeregten Zeit und hat eine der berrlichſten Landſchaften 
und Städte zum Hintergrunde. 


— — 


Generalverſammlung des Vereins deutſcher 


ſchläfert und unvorbereitet gefunden, und 


5 
Focales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Januar. 

d. In der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſenj find 
während des Jahres 1883 im Ganzen 20 katholiſche Geiſtliche, 
darunter Domherr Klupp, Mitglied des hieſigen Domkapitels, 
welches gegenwärtig nur noch drei Mitglieder zählt, die übrigen 
faſt ſämmtlich ältere Pröpſte und emeritirte Geiſtliche, geſtorben. 
Von den 20 Geiſtlichen haben 16 ein Alter über 60 Jahre er⸗ 
reicht; von dieſen wurden 8 über 70 Jahre alt, und zwei er⸗ 
reichten das hohe Alter von 87, reſp. 86 Jahren. Nach dieſem 
hohen Lebensalter zu ſchließen, ſcheint denn doch der „Kultur⸗ 
kampf“ den katholiſchen Geistlichen unſerer Provinz nicht gar zu 
große Noth gebracht zu haben, wie dies häufig von polniſch⸗ 
ultramontaner Seite behauptet wird. Allerdings erreichen ja 
überhaupt erfahrungsmäßig von Allen, welche ſtudirt Haben, die 
katholiſchen Geiſtlichen das höchſte Lebensalter. 

d. Das „Brotkorbgeſetz“ (Geſetz, betr. die Ein⸗ 
ſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen, vom 22. April 1875) 
iſt, wie ſchon erwähnt, neuerdings auch in den Diöſen Kulm, 
Ermeland und Hildesheim außer Kraft geſetzt worden, ſo daß 
gegenwärtig nur noch die drei Diözeſen Gneſen⸗Poſen, Köln und 
Münſter übrig ſind, in denen den Geiſtlichen die Leiſtungen aus 
Staatsmitteln eingehalten werden. Der „Kuryer Pozu.“ plaidirt 
ſehr warm dafür, daß auch in dieſen drei Diözeſen das Brotkorb⸗ 
geſetz endlich außer Kraft geſetzt werde, und weiſt darauf 
hin, daß ſeit beinahe 10 Jahren die Metropolitankapitel von 
Gneſen und Poſen, mit Ausnahme des Domherrn Dulinski in 
Gneſen, die ihnen aus Staatsmitteln zuſtehenden Gehälter nicht 
erhalten, daß viele Pröbſte und Vikare durch jenes Geſetz ihres 
Unterhalts beraubt, und auf die Opferwilligkeit ihrer Gemeinden 
oder Mitbrüder angewieſen find, Das polniſch⸗ ultramontane 
Organ ſpricht die Hoffnung aus, daß auch in der Erzdiözeſe 
ee die Verhältniſſe ſich bald zum Beſſeren wenden 
werden. 

d. Die Sylveſterbetrachtung, welche am Schluſſe 
des abgelaufenen Jahres der „Kuryer Poznu.“ angeſtellt hat, 
unterſcheidet ſich weſentlich von den derartigen Betrachtungen in 
früheren Jahren. Damals nur Klagen über den Heruntergang 
des Polenthums und über das Mißlingen aller Beſtrebungen, 
den Polen zu ihren angeblichen Rechten zu verhelfen; diesmal 
eine durchaus gehobene Stimmung. Das ultramontane Polen⸗ 
organ ſagt mit Stolz: 

„Wir haben uns und den Fremden bewieſen, daß Gemeinſchaſten 
mit einer ſolchen Vergangenheit, mit einem ſo ausgeprägten nationalen 
Individualismus, mit einem ſolchen Vorrath von Lebenskräften und 
Fähigkeiten, wie es die polniſche Gemeinſchaft iſt, keine Gewalt dieſer 
beſonderen Zeichen und Eigenheiten zu berauben vermag und daß, 
wenn auch ſogar ſchlimmere Verhältniſſe als gegenwärtig einträten, 
wir nicht zu verzweifeln brauchen. Es fehlte auch im Jahre 1883 nicht 
an Angriffen gegen uns, aber dieſe 28815 baben uns nicht einge⸗ 

rd unvorl ruck hat Gegendruck hervor⸗ 
gerufen, wie dies die Gegner ſelbſt zugeſtanden haben.“ 

Der „Kuryer“ bezeichnet es zunächſt als Tha'ſache von 
hoher Bedeutung für die Polen, daß im abgelaufenen Jahre eine 
für ſie heilſame Stagnation in der Entäußerung des größeren 
ländlichen Grundbefitzes eingetreten ſei und daß die Polen bes 
Großherzogthums durch beſſeres Wirthſchaften, durch vermehrte 
Umſicht und Sparſamkeit vermocht haben, dieſer von Jahr zu Jahr 
anwachſenden Lawine, welche fie von ihrer ſicherſten Grundlage, 
d. h. von der väterlichen Scholle verdrängte, einen Damm zu 
ſetzen. Es wird dann ferner mit Genugthuung darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es gelungen ſei, die Aufhebung der bekannten Regie⸗ 
rungsverfüguugen vom 7. und 27. April 1883, durch welche in 
den Volksſchulen die deutſche Unterrichtsſprache beim Religions⸗ 
unterrichte für polniſche Kinder eingeführt werden ſollte, zu er⸗ 
wirken, und daß alsdann auch in Oberſchleſien und Weſtpreußen 
eine lebhafte Agitation gegen die deutſche Unterrichtsſprache beim 
Religionsunterricht für polniſche Kinder ins Werk geſetzt worden 
ſei. Was aber die kirchenpolitiſchen Verhältniſſe betrifft, jo ſei, 
wenn auch gerade in der Erzdiözeſe Gneſen Poſen der „Kultur⸗ 
kampf“ ſich langſamer ſeinem Ende nähern werde, doch zu hoffen, 
daß auch die polnische Kirche, um die es ſich beim Kulturkampfe 
weſentlich gehandelt hat, aus dieſem Kampfe ſiegreich hervorgehen 
und nicht den Staatsintereſſen dienſlbar gemacht werden wird. 

d. Der „Dziennik Pozu.“, das Organ der nationalen Polens 
partei, hat am 31. Dezember v. J. das Jubiläum ſeines 25 jährigen 
Beſtebens gefeiert; zu dieſem Behufe iſt eine typographiſch recht ſchön 
ausgeſtattete „Jubiläumsnummer“ von bedeutendem Umfange (5 Bogen 
mit zuſammen 20 Groß⸗Folioſeiten) erſchienen, in welcher Artikel von 
den bedeutendſten der bisherigen Mitarbeiter enthalten ſind. Frau 
Severyna Duchinska hat ein Widmungsgedicht, Kraſzewski einen Artikel 
„Aphorismen“ (Fragment aus der ſournalißiſchen Phyſtologie), der 
frübere Abgeordnete Herr v. Bentkowski einen Feuilleton⸗Artikel: „Aus 
meinen Erinnerungen”, Dr. v. Szuman (der Vorſitzende der polniſchen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes) einen Artikel: „Die Angelegenheit 
der Vertheidigung der nationalen Rechte“ geliefert. Ferner find in 
der Jubiläumsnummer enthalten: Artikel vom Abg. Dr. v. Szuldrzynski, 
Wl. v. Koſinski, Theodor v. Zychlinski (ein Feuilletongrtikel: „Plau⸗ 
derei aus Poſen über Poſen), Dr. Milewski, Dr. Lebinsli, 985 
Roſtafinski, Dr. Swiecicki (über die Bakterien, mit Abbildungen), Dr. 
Kuſztelan 2c. Der Jubiläumsnummer iſt in Betr. der Geſchichte des 
Dziennikl Pozn.“ Folgendes zu entnebmen; Nachdem bereits ſeit dem 
Fabre 1796 in Poſen eine polniſche Zeitung: die „Gazeta W. Ks. Po- 
Znanskiego“ erſchienen war, die jedoch fich lediglich auf die Mittheilung 
der nackten Thatſachen beſchränkte, außerdem eine Zeit lang der vom 
ſpäteren Prälaten v. Kozmian redigirte „Przeglad Poznahski“ (Poſener 
Revue), traten i. J. 1858 die Herren Fabrikbeſitzer Cegielski. Anaſt. 
v. Radonski, Guſtav v. Potworowski, Wlad. v. Bentkowski zuſammen, 
um ein polniſches Organ ins Leben zu rufen, welches die Intereſſen 
der polniſchen Nationalität vertreten ſollte. Daſſelbe trat am 1. Jan. 
1859 ins Leben, wurde von Herrn Ludwig Jagielski redigirt, während 
die Hauptleitung dem Abgeordneten Wlad. v. Bentkowsli übertragen 
war, und erſchien im Verlage der Merzbach ſchen Druckerei. Als im 
Jahre 1863 Herr v. Bentkowski ſich nach Ruſſiſch⸗Polen begab, um ſich 
an dem Aufſtande zu betheiligen, übernahm Dr. v. Szuman die Haupt⸗ 
leitung des Blattes, aber nur während kurzer Zeit, da er wegen Be⸗ 
theiligung, reſp. Beihilfe an dem Aufſtande in Ruſſiſch⸗Polen auf ein 
Jahr in Unterſuchungshaft gerieth. Im Herbſt 1863 ging das Blatt 
in den Beſitz des Buchdruckereibeſitzers Merzbach über, und wurde, wie 
bisher, durch Herrn Jagielski als verantwortlichen Redakteur redigirt. 
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1866 ging der „Dziennik“ in den Beſitz einer 


186% murbe Die Slealtion ren toben Angie e h 
den. 


ktiengeſellſchaf 
an deren Spitze die ame Waligorski und Dr. Swiderski ftanden. 
Seit dem Jahre 1871 if Chefredakteur des Blattes Herr Franz 


Dobrowolski; ſeit dem Jahre 1872 erſcheint das Blatt in dem 


Verlage des Lebinski, welcher die Kraſzewski'ſche Druckerei 
in Dresden erworben, und dieſelbe bieher verlegt hatte. — 
Als die Tendenz des „Dziennik Poznanski“ bezeichnet die 


ubiläumsnummer: auf publiziſtiſchem Wege der rn Idee. 
olen und der polniſchen Nation zu dienen. Das Wohl des Vater⸗ 
landes, ſeine gegenwartige Lage und jeine Zukunft, und das ehrliche 
und eifrige Bemühen um dieſelbe, das ſei der Leitſtern, welche dem 
„Dziennik“ ſtets vorangeleuchtet habe und voranleuchten werde.“ — In 
ſeltſamer Weiſe beglückwünſcht der ultramontane „Kurver Pozn.“ den 
„Dziennit“ zu deſſen 2öjährigem Jubiläum; er wünſcht demſelben nämlich: 
zer möge noch lange Jahre in der Vertheidigung der den Polen theuerſten 
Rechte kämpfen, ſich immer mehr in der Liebe und Anhänglichkeit an 
die heiligen und unerſchüttlichen Grundſätze der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche befeſtigend.“ Der „Goniec. Wielk.“ dagegen, der dem „Dzien⸗ 
nik“ nicht national genug iſt, widmet demſelben gleichfalls ſeine 
Wünſche ad multos annos, „vorausgeſetzt, daß er nicht mehr das 
Gewand, aber den Geiſt ändere.“ Anfangs habe er jebr bäufig die 
katholiſchen Gefühle verletzt, es habe ihm dies aber Niemand übel 
nehmen können, denn er ſei gut polniſch geweſen; jetzt aber ſei er, 
indem er die Seylla vermeiden wollte, in die Charybdis gerathen. 
verletzte zwar nicht mehr die katholiſchen Gefühle, aber er habe auch 
den ehemaligen polniſchen Geiſt aufgegeben. ö 

d Die polniſche Korreſpondenz „Wochenſchrift zur Wahr⸗ 
nehmung polniſcher Intereſſen und Verbreitung authentiſcher und wich⸗ 
tiger Nachrichten über polniſche und flaviiche Zuſtände“, welche hier 
ſeit etwa zwei Jahren in demſelben Verlage, wie der „Dziennik zen 
erſchienen iſt und gewiſſermaßen als Ableger des nationalen Polen⸗ 
organs in deutſcher Sprache zu betrachten war, bat bereits das Zeit⸗ 
liche geſegnet, und iſt mit Ablauf des Jahres 1883 ſanft entſchlafen; 
die letzte Nummer des 2. Jahrganges brachte die Mittheilung des 
Verlages: „Finanzielle Schwierigkeiten haben uns zu dem Entſchluſſe 
gebracht, das Erſcheinen der Polniſchen Correſpondenz bis auf Weiteres 
zu ſiſtiren und iſt dieſe Nummer mithin die letzte“. Wie man hieraus 
erſteht, ſcheint das Beſtreben der „Polniſchen Korreſpondenz“, welche 
eine ähnliche Tendenz, wie die gleichfalls in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende czechiſche „Politik“ verfolgt, das deutſche Publikum außerbalb 
unſerer Provinz über bieſige Zuſtände im polniſchen Sinne aufzu⸗ 
klären, wenig Anklang gefunden zu haben; an Bemühungen. das Blatt 
in Deutſchland zu verbreiten, hat es nicht gefehlt. Anerkennen muß 
man jedenfalls, daß die „Polniſche Correſpondenz“, wie ſchon der oben 
angeführte Titel ergiebt, mit offenem Viſir gekämpft und aus ihrer 
Tendenz kein Hehl gemacht hat. In der letzten Zeit beſchränkte ſich 
die „Polniſche Korreſpondenz“ faſt ausſchließlich auf die Wiedergabe 
derjenigen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, bei denen polniſche 
Angelegenheiten zur Sprache kamen und Mitglieder der polniſchen 
Fraktion das Wort ergriffen haben. 

r. Die Stadtverordnetenverſammlung bat in dieſem Jahre 
26 Sitzuungen abgehalten, und zwar je 3 im Februar. März, Mai und 
September, je 2 im Januar, April, Juni, Juli, Oktober, November, 
Dezember, gar keine im Auguſt. Im Laufe des Jahres ſind von den 
36 Stadtverordneten zwei geſtorben, und zwar die Herren Gerhardt 
und Fiebig. Die Betheiligung an den Sitzungen war eine ſehr ver⸗ 
eee zwei Stadtverordnete, die Herren P und Ziegler, 

aben an allen 26 Sitzungen Theil genommen, 2 an 25, 1 an 24, 
1 an 23 Sitzungen; 4 weitere Stadtverordnete nahmen an 22, 1 an 
21, 7 an 20, 4 an 19, 2 an 18, 3 an 17, 2 an 16, 1 an 15, 1 an 1 
2 an 13, und 1 an 9 Sitzungen Theil. 

r. Die hieſigen Eliſabethineriunen. genannt „graue Schweſtern“ 
für ambulante Krankenpflege, baben i. J. 1883 folgende Wirkſamleit 
entfaltet: Es wurden von ihnen im en 290 Kranke ger eg 
davon ſind 190 en 53 geitorben, 22 erleichtert. 13 ind Kr r 
haus gebracht, 12 in Pflege geblieben. Von den 290 waren 23. 0 
tholifen, 42 Proteſtanten, 16 Juden. Die Anzabl der Tagespf gels 
betrug 3250, die der Nachtwachen 1240. 56 Geſuche um Pflegen mußten 
wegen Mangels an Pflegekräften leider unberückſichtigt bleiben. An 
Arme und Kranke wurden im Haufe 2800 Portionen Eſſen vertbeilt ; 
außerdem wurden noch Bedürftige mit baarem Geld und Lebensmitteln, 
am Weibnachtsfeſte 40 arme Familien mit verſchiedenen neuen Fei 
dungsſtücken verſehen. Die Oberin und die Schweſtern der Genofiens 
ſchaft verbinden mit dem innigſten Danke an die edlen Wohlthäter 
für alle auch im abgelaufenen Jabre wiederum fo vielfach und jo 
freundlich ihnen erwieſene Unterſtützung und Anerkennung zugleich die 
ergebenſte Bitte um ferneres geneigtes Wohlwollen. 

r. Die 5 des verſtorbenen Buchhändlers Zupanski 
fand beute unter Überaus zahlreicher Betheiligung ſtatt. Von der grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kapelle in der Neuenſtraße, wo der Sarg mit der 
Leiche ſeit geſtern geſtanden hatte, bewegte ſich der Zug 2 Uhr Nach⸗ 
mittags über den Wilhelmsplatz, durch die Berliner Straße und das 
Berliner Thor nach dem Friedbofe der kleinen hieſigen griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde. Vor dem Sarge ſchritt der griechiſch⸗katholiſche 

eiſtliche, welcher aus Leipzig zu dem Begräbniſſe hierher gekommen 


war; auf Wunſch der Hinterbliebenen des Verſtorbenen gingen zu bei⸗ 


den Seiten deſſelben Schutzmänner, da die neugierige Menge ſich zu 
ſehr an ihn berandrängte und bei der Beerdigung eines Mitgliedes der 
biefigen Gemeinde im vorigen Jahre derſelbe von der Menge molefti 
worden war. Dieſer Geiſtliche, eine würdige Geſtalt von dunkler Ge⸗ 
fihtäfarbe, mit ſchwarzem Vollbart, langen Hagren und ſcharf ges 
ſchnittenen orientaliſchen Geſichtszügen, war in äbnlicher Weiſe, wie 
römiſch⸗katholiſche Geiſtliche, mit Gewandungen aus weiß⸗ goldenem 
Stoffe bekleidet; auf dem Haupte trug er eine hohe ſchwarze Kopfbe⸗ 
deckung mit breiten ſchwarzen Bändern. Er, ſowie ſeine griechiſch⸗ 
katholiſchen Begleiter intonirten monotone Geſänge. Der Sarg, wel⸗ 
cher auf vierſpännigem Leichenwagen ſtand, war mit Palmenzweigen 
und zahlreichen Kränzen mit Widmungsſchleifen bedeckt. Wie man 
bört, hatten die Buchhändler Warſchau's, Lemberg's und Krakau's 
dieſe Kränze theils überſandt, theils die erforderlichen Mittel zur Be⸗ 
ſcaffung derſelben angewieſen; zwei Kränze waren von dem biefigen 
polniſchen Buchdruckerverein und von der J. J. Kraſzewski'ſchen (Dr. 
Lebinskiſchen) Buchdruckerei gewidmet. Hinter dem Sarge ging nich 
den Leidtragenden ein ſehr zahlreiches Gefolge, darunter viele Mite 
glieder des polniſchen Adels, polniſche Landtags⸗ und Reichstags⸗Ab⸗ 
eordnete, zahlreiche polniſche Bewohner unſerer Stadt, Bürgermeiſter 
jerje und mehrere andere Mitglieder des Magiſtrats, Poſener Buch⸗ 
bändler 2c.; das Gefolge batte zwar ein vorwiegend polniſches Ger 
präge, doch befanden ſich in demſelben auch viele Deutſche. Den 
Schluß bildete eine lange Reihe eleganter Equipagen. Auf dem Kirch⸗ 
dach m. Beerdigung nach dem Ritus der griechiſch⸗atholiſchen 
ir > 
K. Der Schachklub hielt am 28. d. M. feine ordentliche Gener 
Verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Nachdem der Versende 
J. Kornfeld die Verſammlung mit einer Anrede eröffnet hatte, er⸗ 
ſtattete der Kaſſirer des Klubs F. Korniker den Kaſſenbericht, aus 
dem . daß die Einnahmen 531,74 M., die Ausgaben 399,42 M. 
betrugen, jo daß ſich demnach noch 132,74 M. in der Kaſſe befinden. 
Auf Antrag der Reviſtons Kommiſſion wurde dem Kaſſirer Decharge 
ertheilt. Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Wahl der Reviſions⸗ 
Kommiſſion pro 1884 und der Schiedesrichter und wurden die bis⸗ 
berigen Mitglieder wiedergewählt. Sodann wurde beſchloſſen, auch 


diesmal das Stiſtungsfeſt zu feiern und zwar durch einen Ball im ke 


„Stern'ſchen Saale“. 3 wurden einer 


„Die Arrangements des Feſte 
ergnügungs⸗Kommiſſton von drei Mitgliedern übetragen. Nachdem 


der langjährige Vorſitzende des Klubs auf Antrag eines Mitgliedes 


ſammſung 


um . ernannt wurde, wählte die errn 


isniews 


anken⸗ 


* 


0 


| 
4 
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i zum Vorſitzenden, Herrn Schott zum Schriftführer f 


ausgeſchloſſen bat. 


und Herrn Korniker Ir Kaſſirer. Zu Stellvertretern wurden ge: 
wäblt die Herren Finkel. Szule und Kſinski. Schließlich 
wurde der Antrag auf Reviſton der Statuten einſtimmig angenommen 
und zu dieſem Behufe eine Statuten⸗Neviſions⸗Kommiſſion von neun 
Mitgliedern gewählt. 8 

r. Der Poſener Buchdrucker Verein feierte am 31. v. Mts. 
Abends im Saale des Hotel de Saxe unter zahlreicher Betheiligung 
ſein Stiftungsfeſt. Bei demſelben wurden von Mitgliedern des 
Vereins und deren Angehörigen zwei einaktige Poſſen: „Die 
Zerſtreuten“ und „Der Türke Neumann“, beide von Kotzebue, aufge⸗ 
führt und vom Geſangvereine „Gutenberg“ mebrere Lieder geſungen. 
Sämmtliche Aufführungen und Geſänge riefen lebhaften Beifall hervor. 
Inzwiſchen war Mitternacht herangekommen, und beglückwünſchten ſich 
nun gegenſeitig alle Feſtgenoſſen mit einem fröhlichen: „Profit Neu⸗ 
ahr!“ Alsdann begann ein Tanzkränzchen, welches die Mitglieder 
is zu früher Morgenſtunde in ungetrübter Heiterkeit beiſammen hielt. 

r. Die ungewöhnlich milde Witterung, welche wir faſt bis 
um Schluß des abgelaufenen Jahres gehabt haben, hat es bewirkt, 

8 Pflanzen, welche ſonſt um dieſe Zeit im Winterſchlafe ruhen, 
elbſt neue Blüthen getrieben haben. Uns iſt aus dem Marco'⸗ 
chen Garten in Schwerſenz ein aus friſchen Roſenknospen. 

ilchen und mehreren Helleborusarten beſtehendes Bouquet freundlichſt 
ugeſchickt und dabei die Mittheilung gemacht worden, daß dort im 
Jain noch mancherlei andere Blumen blühen, die jedoch das Anſehen 
verloren haben. Die Blumen ſind, in warmes Waſſer geſteckt, im 
— aufgeblüht, und die Veilchen erfüllen daſſelbe mit ihrem 
ufte, Auch um Neujahr 1873, wo wir ähnliche Temperatur⸗Ver⸗ 
hältniſſe hatten, wurde uns aus dem Marco'ſchen Garten ein Bouquet 
iſcher, in der freien Natur erblühter Malven, Nelken, Levkoien, 
iolen und Roſenknospen zugeſandt. 

r. Während der Sylveſternacht war es auf den Straßen 
unſerer Stadt im Allgemeinen ſehr ruhig, und nur um Mitternacht 
— man vielfach die landesübliche Rufe: Profit Neujahr! Die 

entlichen Tanzvergnügen mit oder ohne Maske, welche in dieſer 

acht in verichiedenen öffentlichen Lokalen, jo im Volkstheater, im 
Bergſchloß⸗Saale am Kaliſcher Thor, im Oskar Meyer'ſchen Saale in 
der Kl. Gerberſtraße, im Saale des Sundmann'ſchen Schweizergartens 
an der Bohnhofsſtraße, im Barth'ſchen Saale in der Sandſtraße, ab⸗ 
gehalten wurden, waren gut beſucht. Am Neufahrstage Nachmittags 
erfreuten ſich bei der ſchönen, nicht zu ſtrengen winterlichen Witterung 
die Reſtaurants vor den Thoren der Stadt eines guten Beſuchs. 
und auf den beiden Eisbahnen vor dem Mühlthore und auf der 
Dominikanerwieſe bewegte ſich ein zablreiches Publikum. 3 

r. Die ſtarke Abendröthe, welche wir geftern, wie ſo häufig im 
Dezember v. J, batten, rief die Befürchtung bervor, daß weſtwärts 
vor den Thoren der Stadt ein bedeutender Brand ausgebrochen ſei. 
Es wurde ein ſolcher ſogar auf der Polizeiwache gemeldet, und ein 
Schutzmann an das Berliner Thor geſchickt, um Näheres feſtzuſtellen, 
wobei ſich denn ergab, daß man es lediglich mit einer ſtarken Abend⸗ 
röthe zu thun hatte. Auch die Morgenröthe war heute ebenſo intenſiv, 
wie an manchen Tagen des Dezembers. er 

r. Ein kleiner Brand entitand am 1. d. M. in einer Wohnung 
auf der Venetianerſtraße dadurch, daß ſich ein Strohſack, welcher zum 
Trockenen an einen eiſernen Ofen gelegt worden war, entzündete. 
Es wurde alsbald die Feuerwache allarmirt, doch kam dieſelbe nicht 
S da bei ihrem Erſcheinen der kleine Brand bereits ge⸗ 

war. 

r. Verhaftet wurde in der vergangenen Nacht ein Arbeiter aus 

zyce, welcher in einem dortigen Tanzlokale einen Soldaten vom 6. 

renadier⸗Regiment mit einem Meſſer geſtochen hat. 8 ; 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurden am 1. d. Mts. Mittags drei 
Arbeiterfrauen aus Jerzyce, welche auf dem Wronkerplatze am Tage 

vor Fleiſch gefiohlen hatten. — Verhaftet wurde ferner geſtern ein 
Arbeiter welcher einem Bauern von deſſen Wagen, der in einer Aus⸗ 


6 
zum Verſatz anbot. — Einem Bewohner der Berlinerſtraße iſt am 
31. v. Mis. Nachmittags aus unverichlofiener Wohnung ein brauner 
flockiger Winterüberzieher im Werth von 60 M., ein buntſeidenes 
Halstuch im Werth von 3 M., und ein Portemonnaie mit 20 M. 
Inhalt geſtohlen worden. l 
Liſſa, 30. Dez. [Vom Kindergarten. Raubmord 
und Selbſtmord. Entſprungen. Typhus] Wie all: 
ährlich, fo hat auch in dieſem Jahre in dem hieſigen, genau nach 
röbel'ſcher Methode eingerichteten Kindergarten des Fräulein Va⸗ 
lesca Thlan eine Weihnachtsfeier ſtattgefunden, bei der die Kinder 
nicht die Beſchenkten, ſondern die fröhlichen Geber waren, indem ſie 
igren Eltern und Geſchwiſtern von ihrer Hand gefertigte nützliche 
Gegenſtände überreichen konnten. Der Weihnachtsbaum war eben⸗ 
falls mit von den Kindern ſelbſt gefertigten Schmuck- und Schnitzel⸗ 
ſachen geputzt. Nach dem Geſang einiger Lieder und dem Aufſagen 
von Gedichten wurden die erſchienenen Eltern von den Kleinen an die 
ausgelegten Arbeiten geführt, welche ſämmtlich erſt in letzter Zeit ge⸗ 
fertigt waren und ſowohl von dem Fleiße der Zöglinge als dem 
Geſchick der Lehrerin Zeugniß ablegten. — Vor einigen Tagen hat 
bei dem Dorfe Grune ein Arbeiter einen anderen ermordet und ihn 
ſeiner geringen, nur aus vier Mark beſtehenden Baarſchaft beraubt. 
Der Polizei iſt es gelungen, den Mörder zu verhaften und ihn in das 
hieſige Juſtizgefängniß abzuliefern. Aus Furcht vor der Strafe bat 
ſich der Mörder in ſeiner Zelle erhängt. — Ein im bieſigen Gerichte⸗ 
efängniß internirt geweſener Unterſuchungsgefangener iſt am zweiten 
eierkag früh, als ihn der Wärter nebſt einigen anderen Gefangenen 
nach dem Hofe begleitet, durch Anlehnen einer ausgebobenen Abortthür 
an die Gefängnißmauer über dieſe entkommen. Bis heute gelang es 
noch nicht, feiner wieder habhaft zu werden. — Der Typhus graſſirt 
immer noch unter der ärmeren hieſigen Bevölkerung und fordert ſeine 
Opfer. Von einer an dieſer Krankheit leidenden Familie ſtarb in den 
letzten Tagen der Mann, während die Frau und 5 Kinder im Lazareth 
untergebracht wurden. In einer anderen Familie, wo ebenfalls ſämmt⸗ 
liche Mitgkieder am Typhus darniederlagen, find jetzt beide Eltern 
daran geſtorben, die 4 elternloſen Waiſen mußten ebenfalls im Stadt⸗ 
Lazarett aufgenommen werden. 2 8 

1! Wreſchen, 30. Dez. [Krankenverein.] Ende voriger 
Woche hielt der ſeit einem Jahre beſtehende Krankenverein ſeine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung im Gemeindehauſe ab, welche ſehr zahlreich 
von den Mitgliedern beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtanden: 
Nechenſchaftslegung und Neuwahl des Vorſtandes. Eröffnet wurde die 
Verſammlung mit einer Anrede ſeitens des Vorſtandsvorſitzenden Herrn 
Ratt und eines religiöſen Vortrages durch den penſtonirten Lehrer 
Herrn Kuttner. Aus dem vorliegenden Rechenſchaftsbericht entnahmen 
wir, daß dem Vereine 125 Mitglieder angehören. Die Total: Einnahme 
(Beiträge und Spenden) betrug 553 M. 30 Pf., welcher eine Ausgabe 
an Unterſtützungen für arme kranke Familien von 348 M. 10 Pf. 
gegenüberſteht, ſo daß ein Beſtand von 205 M. 20 Pf. verblieb. In 
den Vorſtand wurden neu- reſp. wiedergewählt: die Herren H. Ratt, 
Hermann Ziegel, Louis Türk, A. Kantorowicz und H. Mirels. Der 
Verein entfaltet eine ſehr ſegensreiche Thätigkeit. 

Schneidemühl, 1. Jan. [Statiſtiſches. Geſtändniß.] 
Im Laufe des letztverfloſſenen Jahres ſind in der hieſigen epangeliſchen 
Kirche 293 Kinder getauft worden. Sterbefälle waren 189; kirchlich 
beerdigt wurden 93 Verstorbene. Ebeichließungen mit kirchlicher Eins 
ſegnung waren 57. — Der wegen Verdachts der Ermordung des Han⸗ 
delsmannes Leſznik dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe eingelieſerte 
Maurer Böſe aus Sarben hat dem Unterſuchungsrichter jetzt ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß abgelegt. 

CCC : ] ˙ . ̃—wrr FROHES STELLTE HET CRRIERT 


Slaats- und Volkswirthſchaft. 


Grunde Abſtand genommen, weil eine ſolche für den 6. Januar in 
Ausſicht genommen ift, an welchem Tage Minifterpräfident Ferry nebſt 
mehreren Mitgliedern des Miniſteriums und zahlreichen Deputirten, 
welche augenblicklich noch durch die Kammerſitzungen in Paris zurück⸗ 
gehalten find, den offiziellen Alt der Inauguration vollziehen werden. 
Schon am Eröffnungstage war der Zudrang des Publikums ein ſehr 
reger und konzentrirte ſich das allgemeine Intereſſe hauptſächlich auf 
die Bilderhalle, die in der That hervorragende ser. birgt. Die 
Arbeiten auf dem Ausſtellungsplatze wie im Innern des Induſtrie⸗ 
palaſtes ſind in der Hauptſache fertig und iſt man zu der Hoffnun 

berechtigt, am Tage der offiziellen Inauguration ſchon ein ganz volle 
endetes Bild bieten zu können. Dem Eindrucke nach, den die noch 
ziemlich unfertige deutſche Sektion macht, läßt ſich annehmen, daß 
dieſelbe zwar manches Belehrende, jedoch das Ganze in recht einfacher 


Form vorführen wird. 


Brief faſten. 


Den Herren Mitarbeitern und Freunden unſerer Zeitung, 
die uns aus Anlaß des Jahreswechſels mit beglückwünſchenden 
Zuſchriften beehrt haben, ſagen wir unſeren verbindlichen Dank 
für die uns ausgeſprochenen Wünſche und erwiedern dieſelben 
beſtens. Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


und carrirte Deſſins) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Derot von G. Henneberg (Kgl. 
e in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. nach 
er Schweiz. 


Nörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 2 Januar. (Telegr. Agentur.) 
Not. v.31. Not. v.31. 


ot. 
Oels⸗In. E St.⸗Pr. 75 — 72 — Ruff. zw. Orient. Anl. 56 500 
alle Sorauer« 114 — 114 25 ». Bod. ⸗Kr. Pfob 85 50 85 25 
Oſtpr. Südb. St. Act. 121 401124 — », Bram Anl. 1860129 251128 75 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗106 50 108 10 Voſ. Provinz. ⸗B.⸗A. 
MNarienbg. Mlawka⸗⸗ 90 — 99 90 Landwirthſchft. B A. — — 77 50 
Kronprinz Rudolf 73 — 72 90 Poſener Sprit fabrik 78 50 78 — 
Oefir Silberrente 67 25 66 90] Reichsbank 149 —149 50 
Ungar 58 Papierr. 72 50 72 50] Deutſche Bank Akt. 144 501148 — 
_ bo. 40 Goldrente 74 90 74 75 DisfontoRommanbit189 501193 90 
Ruf.-Engi.Ani.1877 92 10 91 90 Königs⸗Laurahütte 111 601113 30 
0 “ 1880 71 25| 71 25] Dortmund. St.⸗ Pr. 81 60 8 — 
Ruſſ 6$ Goldrente 99 60 - 
Nachbörſe. Franzoſen 542 50 Kredit 506 — Lombarden 244 — 


Galizier. EA 123 75 123 30 Ruſſiſche Banknoten 197 40 197 40 
Pr. fonjol. 43 Anl 102 10,102 10 Ruſſ. Engl. Anl. 1871 85 75 85 60 
Poſener Pfandbriefe 100 99,100 90 Poln. 5% o Pfandbr. 61 50 60 75 
Poſener Rentenbriefe 100 80100 80 —— Liquid.⸗Pfdbr. 54 — 54 10 
Oeſter. Banknoten 163 751168 40 


efter. Kredit⸗Akt. 506 —494 — 


— 


— 


— 
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nnung auf St. Adalbert untergebracht war, zwei Pferdedecken ge r Ausſtellung. Am 24. Dezember Vormittags wurde die inter | Oeſter. Goldrente 83 90 83 90 Staatsbahn 542 — 49 50 

Allen rs Verhaftet — 5 am 31. d. Mis. ein Dienſtmädchen | nationale Ausſtellung zu Nizza durch den General⸗Kommiſſair Mr. | 1860er Loo e 119 —119 —Lombarden 244 — 2 f 

es Jerzyce, welches ein neues ſchwarzes Kleid, über deſſen Erwerb | F. Martin, in Gegenwart des Maires und des Präfekten von Nizza Walien e 70 1850175 85 8 Fondſt. ruhig 4 
i i um o An 2 75 5 


es widerſprechende Angaben machte, in einer hieſigen Pfandleibanſtalt 


eröffnet. Von einer Zeremonie wurde bei dieſer Gelegenbeit aus dem 


billigem Preis. 


bringt in feinem neueſten Jahrgange in Text chön 
Gemüth und Auge Erfreuende, daß wohl Jedermann ſich erſtaunt fragt, wie iſt das Alles möglich 
Feſſelnde Romane und Novellen der bedeutendſten deutſchen Schriſtſteller, unterhaltende und 


und Bild wieder soviel des Guten und Schönen, 


bee 


belehrende Auffühe aus allen Gebieten des men ſchlichen Wiſſens, Biographien, Charakteriſtilen mit Portraits 
hervorragender Perſönlichkeiten, Befpredhungen aller neuen Erscheinungen in Kunſt, Literatur, Induſtrie ze. — 
das iſt der reiche, durch eine Menge der prächligſten und gelungenſten Holzſchnitte illuſtrirte Jahalt einer eden 
Nummer, und dabei koſtet das Quartal mit 13 ſolcher Nummern von zuſammen 32 Bogen oder 260 Seiten 


. größtes Folio nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3. 50), das Heft von 5 Bogen größtes Folio = 10 Bogen 
25 hoch 4° nur 50 Pfennig. Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter entgegen. 


In die 


Pudewitz Hand IV Blatt Nr. 170 führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 

auf den Namen des Maurers Nu⸗ tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ * Alpen! 

dolf Welke zu Pudewitz eingetra⸗ zug auf den Anſpruch an die Stelle] Auf Antrag des Ritterguts beſitzers = 

gene Grundftüd des Grundſtücks tritt. Adalbert v. Chelmicki und der F 
der a 


Das Urtheil über die Ertheil Rechtsnachfol ch der Wittwe 20 
am 15. Febr. 1884, as Urtheil über die Ertheilung Rechtsnachfolger nach der Wittw T Etra-Tabrt 
lichkeit des Beſitzers zu verkaufen. 
r 
igen 


In einer Kreisſtadt der Propinz 
Poſen, in welcher ſich der Sitz eines 
Landgerichts u. Gymnaſtum befindet, 
iſt eine ſeit länger denn 90 Jahren 
beſtehende, in ſehr guter Lage be⸗ 
legene Conditorei, Bäckerei und 
Schankwirthſchaft wegen Kränk⸗ 


Handelsregiſter. Aufgebot. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Gü⸗ 
tergemeinſchaft iſt unter Nr. 709 zu⸗ 
folge Verfügung von heute einge⸗ 
tragen worden, daß der Kaufmann 
Louis Calvary zu Polen — 

Zeit Mitinbaber der Firma F 
laender & Co. daſelbſt, Nr. 275 
des Geſellſchaftsregiſters — für ſeine 
Ehe mit Hedwig Cohn aus Stras⸗ 
burg in Weſtpreußen durch Vertrag 
vom 17. Dezember 1883 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 


* 


| 
| 
4 
| 
| 


| 


des Zuſchlages wird zu. ie we 5 doe n 
: aber der Hypothekenurkunde über 
Vormittags 9 Uhr, am 16. Febr. 1884, das gegenwärtig noch mit 8000 nach 
vor dem unterzeichneten Gericht — München, Ob.-Bayern, Offerten unter B. 36 in 
rpedition d. Ztg. zur gefäll 


: ; Vormittags 10 Uhr Thlr. auf dem Batte des Ritter⸗ 
8 verſteigert an Gerichtsſtelle verkündet 1 utes Kamieniec, Gneſener Kreiſes, Tirol, Salzburg, Schweiz, 55 5 
8 8 J Weiterbeförderung erbeten. 
bis Zürich und Luzern] Faff neuer 


8 1 ilung III Nr. 12 bez. 15 fü 
Das Grundſtück iſt mit 0,80] Pudewitz, den 15. Dez. 1883. det Datriewieh ech Binten 
Tole Reinertrag und einer Flüche Königl. Amtsgericht. Für Touristen, Som- Stutzflügel 
ab: merfrisoh- und Bad-Reisende, i tzfl ig PN. 
chwarz, eiſerne engliſche Mechanik. 


von 37 a 80 qm zur Grundfteuer, | e eee ed 5 888 aeg er or — 
5 vem 
mit 148 DM. Dubungmert sur) Mur ben e bes Ragler eden aten Manfne eee. nn . 
pflegers, Amtsgeri ekretärs Volk⸗ esonders auo amen £ 
offabrik, für 650 Mk. verkäuflich. 
Kinder angenehmste und A. B 160, Exped. d. Ztg. | 


Gebäudeſteuer veranlagt aufgefordert, ſpäteſtens 
Auszug aus der Steuertolle, be⸗ mann von bier, werden die unde-| am 19. April 1884, 
kannten Rechtsnachfolger der am billigste Reissaalagen|” | 
heit, Billige Anschlussbillets auch Bratheringe! 3 
Heringe vom jetzigen Fange, 1 
a 4 


laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 1 
9 August 1870 in Auguſtowo Mittags 12 Uhr, 
aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 
t belleblg in-] gebraten, empfehle ich jedem 


lattes, etwaige Abſchätzungen und 10. 5 | 
andere das Grundſtück beireffende verſtorbenen Käthnerfrau Anna ſeine Rechte anzumelden und die ge: 
i dachte Urkunde vorzulegen, wibrigen- | au 
nitz, Hirschberg Hansdorf und 
Cottbus. Räokfahr S . * 
nerhalb 6 Wochen — auch über] Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
Nürnberg, Bayreuth — mit Un-] 10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Bote 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Dorothea Birkholz, geb. Jur⸗ falls deren Kraftloerklärung erſol⸗ 
terbrechung und Benutzung aller nachnahme. 
See und Rigibahnen! Programm 
Breslau, G. Harnecker & O0. fleinerne Krippen 
Dom. Sendzin bei But 
Reinſtes, körniges 
eine ſtarke 5jährige 2zöllige 
1,10 pr. Pfd. franco pr. Poſt 


er 


* 


ofen, den 2. Januar 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Noſalie Katz, geb. Aron — in Firma 
N. Katz —zu Poſen iſt zur Abnahme 
der Schluß rechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
dg das Schluß verzeichniß der bei 

er Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
bbaren Vermögensſtücke der 
termin auf 


den 1. Februar 1884 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 


Abth IV., hierſelbſt beſtimmt. 
Bofen, den 2. Januar 1884, 


Kaufbedingungen können in der kowska, aufgefordert, ſpäteſtens im 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I. Aufgebotstermine 


Zimmer Nr. 11, eingejeben werben. den 25. Oktober 1884, 


Alle Realberechtigten werden 5 
Vormittags 11 Uhr, 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
— — Velen Buren — ibre Anſprüche und Rechte auf den 
n a de ein d ucde Mr Nachlaß bei dem ee 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ her — 2 1 52 1 
kungsvermerks nicht hervorging, den, widrigenſalls der Nachla 3 d 
insbeſondere derartige Forderungen landesherrlichen Fiskus zugeſprochen liefert Decken, Teppiche und Läufer 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ werden wird. aus gefärbtem Stroh, dauerhaft her: 
— dee ober gone ſpäte⸗ Koat. den 21. Dezbr. 1883. Fee . Blafchenbällen, Ink 
N ne 4 055 1 icht. Fenſtervorhänge au aturſiroh, 
fens im Perdeigerunggtermin vor) Königl. Amtsgericht ferner Indiafaſexr⸗ Matratzen und 
Kopfpolſter aus Segelleinen und 2 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der Kilo Indiafaſer dauerhaft gearbeitet. 
Preiſe billig. 


betreibende Gläubiger widerſpricht, 

dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


runk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
i gericht. Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


Hothwendiger Verkauf. werden aufgefordert, vor Schluß 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſoll das im Grundbuche von ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 


gen wird. 
Gnefen, den 27. Dezember 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Strohfabrikate und 
Matratzen. 


Die Gefangenen⸗Anſtalt Lobſens 


Auf Dom. Zalesie bei 
Zartschin ſteht Maſtvieh: er 
6 alte Ochſen, 1 Kuh und Gefängniß⸗Vorſteher. 
19 junge Stiere (Trocken⸗ Dr. Ramm. 
maſt), Durchſchnittsgewicht 
circa 11¼ Ctr., zum Ver⸗ 
kauf. Beſter Bahnhof 
Inowrazlaw. 


eee eee e ee 
Wegen Krankheit iſt ſofort in 
einer Prov.⸗Stadt ein 


Gaſthaus 


mit eleg. Räumen zu verkaufen. 
Näheres durch die Exped. d. Ztg. 


Züge, welche betr. Wagenklasse P. Brotzen. 
führen. Fast halbe Fahrprei * 
aud Emizglgung fin Vierwaldse | _Groeslin, N. Ctraifuub. 
A 30 Pf. (nach auswärts ‚gegen Sechs 
Briefmarken sowie Billets durch: 
Sonlettersoche Sort.-Bohhdlg. in 
e in fl. Wag a. 17 und verkauft billigſt 
eisebureau H. ner, Leip- 2 i 
zig, Ed. Geuoke, Dresden. M. Süsskind, 
Pinne. 
verkauft ein Paar braune 
6zöllige Wallache, 5 und 8 Gänj 
eſchm 
Jahre alt, gute Wagenpferde, anden ſeſche tal; 15 
et von Netto 9 Pfd. mit 
braune Stute, Reitpferd, u. M. 
einen jährigen braunen Carl Ichiſfmann 
Wallach, 10 Zoll, Wagenpferd. in Rügenwalde. 


* 


* 


— 


— 


7 
2 r . ᷣ p . ccc. Eine Wo nun 
Jeden, der ein ſicheres, gut rentables, aber noch billiges und daher ſteigerungsfähiges Anlagepapier erwerben möchte, Herrn Ofierskl, find folgende] genen, aus 4 auch BERKER. de 
perweiſe ich hierdurch auf die Aktien der Königsberger Pierdebabn. Die Erträgniſſe dieſes Unternehmens waren bis ſetzt ftets Gaben zugegangen: a und Zubehör ift Friedrichsſtraße 30, 
ſehr günftig, auch iſt in der Zeit vom 1. Januar bis 30. November 1883 gegen den entſprechenden Zeitraum des Jabres 1882 wieder eine 1) Geldbeiträge: Gerichts⸗Ratb II. Etage, zum 1. April ſowie ein 
Mebreinnahme erzielt worden. Eine weitere erhebliche Erböbung der Rentabilität ſteht der Geſellſchaft durch den Omnibus⸗Verkehr bevor, I Strauch 1 M., Frau Stamm⸗Glu⸗ unmöblirtes dreifenſtriges Vor⸗ 
zu welcher die Konzeſſion neuerpings ertbeilt worden ift, diesbezüglich entbielt vor Kurzem die „Königsberger Hartung'sche Zeitung” owe 3 M. aus Thorn 3. M., derzimmer fofort zu vermiethen. 
vom 4. 3 8 2 erg en ar 1 eee ae 12 1 un an N. nn u. Januar 85 a äheres Billa Tilsner, Alte 
trequentirt, es war faſt ſeder Wagen, der dort einberfubr, von Paſſagieren ſtark beſetzt, oft faft überfüut“. — Daß der Cours dieſer Pferde⸗ MI |’ b., J. M. Ba 191, bei ; 
babn- Aktien ganz unverbältnißmäßig billig iſt, mögen nachstehende Ziffern beweisen : länder 3 M., Lifztowski 40 M., Babnbofsſtr beim Befiger 


em Walliſchei⸗ Comité z. H. 


D 
des 


N 8 - n . ca. 194. WM |Nowatowstt p. Dezbr. 1 M., Alt Ein gut möbl. Zimmer nebft 
— D e 0 5 vorletztes Rechnungsjahr 770 n pro f ane 700 aeg N 5 75 104. mann v. Bebe 1 M. Kiel M. | Schlaffabinet ift Dalbdo e 
Breslauer do. % " ® * 65 5 5 " 5 124. Pierski P. Dezbr. 0.50 M., Andrze⸗ Nr. 15, 2. Etage, Zu verm. 


9 1 * D 2 — k ͤʃ..—— ͤ mñ.iß5i‚Aç.1uc...x.——— 
i 4 W 0 ewski (Bazar) 12 M., Prooſt Ja⸗ 1 
,, Ft Se] Berlinerfrape Ar, 10 
g er „ 2 7 Ba F 2 Szymanski 4 M., L. T. W. 2 M., III. Etage 4 Zimmer, Küche un⸗ 
Letztere, die vor einiger Zeit circa 91 ſtanden, find auch bei ſetzigem Courſe viel zu billig und müssen jedenfalls noch auf 130-1405 aus Mogilno üngenannt 3 M., Nebengelaß, ſowie ein Geſch äfts 
steigen. Wer = — ar Prooent in nicht ferner Zeit ohne jedes Risioo verdienen will, der kaufe v. er 8 Di Grau v. 7 0 keller daſelbſt zu vermiethen. 
Königsberger Pferdebahn-Actien. aus in 20 M., Sieburg p. Dez] Eine gebildete Dame fucht 
2 M. Stammtiſch unter der Uürſſofort ein freundliches möbl. aim 
im Reſtaur. Duchowskt erſte Nate mer mit Benfion bei einer gebildeten 


6 M., v. Czarlinski 3 M., Reſtaur. ilie. : 
—.. . Duchowstt 5 M. Sammlung des le abzugeben Fries 
Ziehung 15. Januar Kurver Poznansti 7 5 M., des 


i N. M. Gef ucht 


Dziennik Pozn. 122 
0 B 


0 : € 9 M., Kaufmann - l 
| Kölner M. Racinowska w. v. 1. April ab eine Woh 


nung, 
b vornberaus i. ob. Stadttheil od. 


| je Grünen Pl. f. 450—480 M. j. 
dee Tre | gte e 
ee RECHTS . 75000, 30000, 16000 Mk. 
‚x 0SSIP SCHUBIN . EIN GOTTESURTEIL. E baares Geld ohne wi 
DR i 1 Paletot, Ungenannt J. Blumenthal. 


x 5 1 6058 i. d. Exp. d. Ztg. unter 
117 } Abzug 
Itilu — 
Militär k { ng sind zu beziehen durch 3) Naturalien: Kaufm. Freundlich d 


für R. Roggenbach in Coburg. wöchentlich + Vid. Kaffee + Pfd. 
Beferne- und Landeck e Tinsburgerball- f a Saane, bee junger Mann, 


Ein Actionair. 


| Anerkanıt die am besten illustrierte deutsche Zeitschrift. Jährl. Aufwand für die Bilder allein 60000 Mark. 


‚SCHERERS 


Neuer, überaus fesselnder Roman: 


8: Kanotten, 78. 2B.@tepl., | ee 
a 5. 90 P. Handſchuhe, L. > Einen us Kr 
W. . Hofen, 3 Jaquettes, 1 P. a di 
Stiefeln, Frau Slawska 3 P. Unter: Haus hälter 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


In den direkten Perſonenverkehren mit unſeren Anſchlußbahnen 
tritt mit ſofortiger Giltigkeit nachſtehende Beſtimmung in Kraft: 


Ein Retour⸗ oder Rundreiſebillet, mit welchem eine Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung verbunden iſt, iſt zur Rück⸗ reſp. Weiterreiſe nur 


e ilti ; ; i g der dopp. Buchf. u. Korreſp. mächt. 

d on giltig, welche mit demſelben die Reiſe be⸗ telan 2 Ztr. Kartoffeln, 1 Ztr. g „ 

— e er gen : Offiziere Honig Wrucken, 1 Ztr. Mobrrüben, Kon⸗ aan nie KEANE 

Breslau, den 28. Dezember 1883. Direktion. des deutſchen Heeres. verſende ich per Poſt in Blech- diter Buromsfi 76 Pfetertuhen. [E. M. in der Exped 15 316 * 
Ueberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthume VI. Jahrgang. büchfen verpackt zu 91 Pfund Den edlen Gebern beiten Dank beten. . 

Poſen am 31. Dezember 1883. dane: Gewicht unter vorheriger Ein⸗ ſagend, bitten wir freundlichſt, un“ 1!1!„çũ%eig  —_ 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 606 015, Reichskaſſenſcheine M. 1380, Redakteur: ſendung von 10 Mark (Nach- mit ferneren Beiträgen fortzubelfen. Dom. Sendzin bei Buk 

Noten . Banten, . & an. Ad 0 55 4 810 900, Lombard⸗ Hauptmann a. D. . nahme nich geftattet) ins aus. Das Comité zur Speiſung ſucht zum ſofortigen Antritt 

orderunge „a 90, Sonſtige Aktiva M. . Allwöchentlich 1 Nummer. Michaelis, i f R . 

' — 25 Grundkapital Mart 3.000.000, Reſervefonds M. 750 000, Pro 58 — 5 4 Mt. Steinhorſt b. Eſchede, Line, armer Schulkinder auf derſeinen tüchtigen, unverhei⸗ 


Umlaufende Noten M. 1 728 000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich 
keiten M. 68580. An eine eg N gebundene Verbindlichkeiten“ Abonnements nebmen alle Buch⸗ 
M. 1170770. Sonſtige Paſſiva M. 264 505. Weiter begebene im In handlungen, Poſtämter und der 
lande zablbare Wechſel M. 270 532. Unterzeichne te entgegen. 


8 0 a Eh fer) ratheten, beider Landes⸗ 
agenfett. rechte artheufer). ſprachen mächtigen R 

Geſucht Verbdg. m. leiſtungsf. 5 5 9 ech⸗ 
Wagenfettſabr. in Schleften, Poſen. Iegelhnere Sfferskt, Pleburg. nungsführer, der zugleich 


Die Direktion. rn ꝛc - - : 
EEE © eee, e a sub . EM. 7005 beförbert|, fuer gr ep Onpotbet non BO0O 2 Standesamtsgeſchäfte zu 
: nn n ae e eee 
| 2 R. Eiſenſchmidt. e e Ae - a en 5 = vepasist| Junger Mann, 
2 1 — Das Wunderbuch, luſt be btaunestraft sc. leiden, ſeude i m gr ——¾ enzich, Louisen LI kaufm. gebildet, beid Jondesſorachen 
(6 u. 7. Buch Moſie) enth. groe ane ee an d bene, | Als tüchtige Wäſcherin empfiehlt) mächtig, der 2000 Darf Raution 
a N ER 545 Wennigsen I 7 ayer, Wronkerſtr. 21, | Leiten kann, ſucht Anſlellung als 
(zweiſeitig zum Aufkleben) eder f. 5 M franco R. Jacobs — D-fles Pot ie — . ee eRonalBilze: Sat ‚eier 
„| BOB ine Lee 
Buchhandlung, Magdeburg. Als Privat⸗Koch empfehle J Dominium. Gefl. Of. u. A, K. 20 
0 Schnelle Hilfe mis m arosen Diners, Sou. Mjpoftianernn Peter, 1 
> ammlern. & Fr Streng f mie auberbalb, unp bre ch f. Sinnen Fehling 
0 4 n „ 1 7 2 
100 Exemplare Mk. 4,50, . E N 2 Heilung ra a Aan inn Hot de en ben le ee Sobn 
erſcheinenden Neuigkeiten ei 0 * gen u obne 5 
orientiren, vor Uebervorthellungen fchligen u. bir L, Aufſehen M Kuszmink 
25 2 2 1 50 taufen wollen, empfehlen wir zum Abonnement da garantır 7 N J. Goralski 1 

i . den ind 1 1 

er‘ Ilustr. Briefmarken Journal. . bisdTagen Schützenſtr. 31, II. Treppen. W|_______Balbdoriftr. 35. 
1 2 2 00 10 N maus ORL.) Jahrg, ab am m friſch entſtandene Krankheiten als: Einen Lehrli 

4 been Denweribieiden Hiusteirt,tteife geheime Krankheiten, Unterleibs] . . eee 0 ug, 

empfiehlt bie Hr burn lender nur und Geschlechtsieiden, Wunden, Privatſtunden der Luft bat, die Uhrmacherei zu ers 


gebote billiger Marken ic. Trotzdem 
n Überraſchend reichhaltiger, iſt der 
breis biefed Blattes pro 12 Nummern 


Hofbuchäruckerei W. Decker & Co. m Bar 1.50 BE) 


Nummer befinblichen werthvollen 


(Emil Röstel.) = Gratisbeigaben EA 
olrd biefer geringe Betrag derart gemin⸗ 

2 2 dert, 5a der Abennent bie Zeitung faſiſße 

umſonſt erhält. Probe» Rummern ver -f 


Hautkrankheiten (auch des Geſichts) 
gründlich geheilt, ebenſo in ſehr kurzer 
Zeit veraltete und verzweifelte Fälle, 
wie auch Schwächezustände, Ner- 
venkrankheiten, Bandwurm- und 
Magenleiden, Bettnässen, Frauen- 
krankheiten aller Art unter Ga⸗ 


reſo. Nachbilſe in Lat. Franz., Engl. lernen. ſucht 

ſowie in andern Gegenſtänden ertbeilt N. Bachler, Breölauerfir. 1. 

ein Lebrer. Zu erf. in d. Exp. d. 3. Eine ſaubere Aufwärterin wird 

in Nrnünnär ſofort verlangt Halbdorfſtr. 35 J. 
Ein Penſionär Für mein Barbier⸗ und Friſeur⸗ 

findet Aufnahme in einer Lehrer⸗ Geihäft ſuche per fofort einen Lehr⸗ 

familie. Zu erf. in der Exo. d. Ztg ling. L. Roſener, Walliſchei 8. 


POSEN. ſenden nur gegen Einfenbg. von 15 Pf. * ar rantie des Erfolges, ohne Beruf⸗ Jur Bewirtbicaftung eines Vor 
— enter Bender es und Diätftörung durch die beſtbe⸗ Ge uch. . — d ae ING Re or⸗ 
währten Heilmittel des W Spe- . April c. ein 5 


Eine Wohnung von 2-3 Zim⸗ 
mern mit Küche, in einem ruhigeren ver 


heiratheter Beamter 
Stadttheil, nach vorne gelegen, jucht geſucht 


zu ſofort ein Rentier. Näheres bei 


Meldungen erbittet unter 8. 0. . 
Arndt's Hotel bis 5. Januar N. L. Saamatolski, 


niederzulegen. 
Specialarzt Ein gut möbl. Zim. Sofort zu Ein durchaus 8 
Dr. med. Meyer, verm. Friedrichsſtr. II, parterre, tüchtiger Schmied, 
der auch Maſchinenarbeit verſteht 


. FR Ein gr. freundl. möbl. Zimmer, 
Berlin, Leipzigerſtr. gl, vornb., ſofort zu verm. Schützen und gute Beugniffe hat, wird für 
heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ N 1. April c. geſucht. 


ſtraße 32, II Tr. 
Domaine Nochau bei Schrimn. 


ſchlechtsſchwäche, alle Frauen: und! Ein möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer 

Hautkrankheiten, ſelbſt 2 den hart: zu verm. Gr. Ritterſtr. 6, III links. 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit. Suche ſofort eine Wohnung aus 

Für meine Colonial⸗ und 

Delikateſſen⸗Handlung ſuche 

zum baldigen Antritt 


olalarst Dr. med Blum. 
Medikamente werden umgehend und 
diskret zugeſandt und find alle 
Briefe allein zu richten an die: 
Minerva Droguerle in Danzig 


Gontobürer 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 
zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 


Wir empfehlen Wiederverkäufern unſere Lederſchuhe 
mit Holzſohle, ou Holzpantoffel in ice 


Größe, gefüttert und ungefüttert, zum billigſten Tagespreis. 
reiscourant ſowie Muſterſendung gern zu Dienſten 


Die Croesliner Pantoffelfabrik 
Croeslin bei Wolgaſt. 


Rechnungen 


Converts mit und ohne Druck 
zo Ama? nomoſug gömg 


beſtem Erfolge. 2—3 Zimmern, 2 Schlafzimmern, 
8 Pfd. Seimhonig (Speiſeh.) 3 5 Fillgel, Harmonlums Küche und Mädchengelaß, am liebſten 


8 Pfd. Leckhoni 1 pigni ßerhalb der Stadt. 
incl. ie Fan geg. Nachnahme. ? 1anl10S 20 in monat. Abyabi. |auberba 


——ů—ů—ů „ „e obne Anzablung. 4 Eggert einen Lehrling und 
iii 7 Da 3 vr > Kr 18 . Magazin vereinigter Berliner Piauo- 9 ee 1 55 en un 
ui MA % a N net fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30, Ein Laden Sady einen Laufburſchen. 


Thran. Thran. 


Chem. Produkt ausgezeichnet, v. Mit angrenzender Wohnung, ſowie 


E Dransfeld, du. Groenldr. ſchwer zu unkerſcheiden. A . 
Marke Wall roß hell per Ztr. M. 22 Te Und. ubelme pl. 1e au verm. 


5 Kölner und D b | Ein Geſcha it Wob⸗ Suche einen Dire aufmachen 
5 R Ulmer Umbau boſe „ Baer gelb BER in Geſchäftslokal mit Wob⸗ Suche einen Direktor auf meine 
Leicht transportable verlegbare eiferne Feld-Bahnen r 77 1ejnmg oft ve 1- Al cr. oberen DO00R Bisg.geoheeBisf 
; 1 ; de, i Rüben⸗ Ulm 18. Febr. Hauptgewinne je 5 2 pr. R . 28 8 8 . 
ee Feder re a ker 7 alu 75,006 a0 9 ar Fettwaarenf., Berlin, Lauſitzerſtr. 14 0 ee Lulaenbe Ferunac 
i 5 uderheilſtättenlooſe a ark. Is — „ee ne geprüfte Lehre⸗ 
. — Ye deter e. Für e 1 Mart CCC 
. „A. Zimmermann, Andernach a. Rh. reißkalender f., | . , [arbeiten zweier Kinder, die eine 
ebrüder Lesser in Posen, Se eee 1 Romptoirkalender 30 P., im Staal. bvboöbere Töchterſchule beſuchen. Mels 
. — ge e de . Findenft. At, F e e 
= iſte ca. . Schwer nur 2 M., oten 75 N . 

’ p Rieſen⸗Bücklinge 12 Stück 6) Pfd., 1 Portemonnatefalender 10 Pf. inden k. k. Ein Knecht von ausw. t. 
E. Gnensch 8 Färberei. Rieſen⸗Bratheringe 12 Stück 1 M] Sämmtliche 4 Kalender zufammen|find in der I. Etage 5 Zimmer, ſtützt auf gute Beuanifie, dada 
Vorzügliche Reinigung und echte Auffärdung von Minter-Garberoben | . Wiederverkäufern Rabattſ genommen für nur I Mark bei Küche u Korridor, vollſtändig reno⸗ Stellung als Kutſcher reſp. Haus⸗ 
in Fagon virt, zu vermiethen. knecht. Offerten unter J. R. poſtl. 


hi a it: Ba 4. offerirt Iſidor Gottſchalk, Büttel⸗ 
„ ftrahe 19. Albin Berger. en 


B. Salomon, 
Breiteſtr. 22. 


* ir 
1 N 10 — 453 
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un den biegen Räbtifen Smile fänilen IR vom 1. 1 — en "bes Pausen Raden 
n den biefigen ſtädtiſchen Simultanſchulen iſt vom 1. April f . e 
1884 ab die Stelle eines Rektors, mit einem Gehalte von 2700 Looſe ane bern) ea e 


Cigarten, Weine, Atac, Rum. Cganac, f. Ligneure, Ther und Chokoladen empfiehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62. 


Mit dem Herrn Buchhändler 


Johann Conſtautin Znpaiski 


iſt ein liebenswürdiger und feingebildeter Menſch, ein um die 


Mark und einem Wohnungegeldzuſchuß von 600 Mark, womög⸗ des Vereins für Kinderheil- 4 Liter feinſten alten Nordhänſer 


lich durch einen Katholiken zu beſetzen. 2 
Qualifizirte Bewerber werden erſucht, ihre Meldung unter 3 eh; me = Kornbranntwein 
7 . 7 


Beifügung beglaubigter Abſchriften ihrer Zeugniſſe und einer 
kurzen Darſtellung ihres Lebensgangs ſpäteſtens 5 zum nuar 1884, ſind à 1 Mark, Mark 4. 5 3 
15. Jannar 1884 für Auswärtige incl. Porto Zorubrauntwein-$rennerei 
. 1,15 W. in der Exped! Robert Bockemüller 
Der Magiſtrat. der Poſ. Ztg. zu haben. Haſſelfelde bei Nordbauſen. 
CCC 


ee TDaocomobilen u. Dampf- 
. e 1 Dreſchmaſchinen 


machten haben nach dem 29. v. M. 
on Perser: gt Beiträge geleifet| IE ArTziL de a — von Nuſton Proctor & Comp. in Lincoln, 


bei uns einzureichen. 


— 


* e Michaelis — m England 
N a nn WS or = ‚ 
P Rz e, ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


anſtalts⸗Direktor Wilſchek, Stadt⸗ 1 a & .. 

genieur Hahn, Amtsgerichtsrathh XSXCCETTXTETTCTCTTTTTTT (+ b d 1 

ai alter er BE Er et 5 Tre SS = = \ 2 Tr’ u er eESSET 

en nn ie Wafey, Rielae itterkunpe %. 
un 

. Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche 


dei, im eee Aenne einen Lehrling 


zn Alder 1 dd 3 
Möbel, Bilder, ähmaſchme undſmit guten Schullenntniſſen und 
andere Gegenſtände verſteigern. ws ; 

Hohenſee, Gerichtsvollzieher. mächtig wer Landesſprachen 


Ein altes renommirtes Schankge⸗ 

1 a H. Hummel, 
olonialwaaren, iſt Familienverhäl⸗ Nn 

niſſe w. in einer lebhaften Stadt ſo⸗ Friedrichstr. 10. 


fort zu verpachten. Näheres b. Hrn. 7 

Deſtillateur Lewek, Poſen, Große Ein Mäd chen i 

Gerberſtraße. für ein Kolonial⸗ u. Vorkoſtgeſchäft 
Deutsches 


III — lin einer kleineren Stadt wird bei 
2 gnac] Product 


gutem Gehalt per 1. Januar 1884 
Bee port - Comp. für Deuftfchen 


Der Bazar 


Iluſtrirte Damenzeitung. 


30. Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 


geſucht. Meldungen werden bei 
Herren Frenzel u. Co., Poſen, 
erbeten. 


Cognac, Höln a. Nfl. tirt 2 i 

frei 0 Jeler Tana . Enn Sohn acıtbarer Elten loxi 8 

schmeckend und von ‚feinem che indet als ®eheling bei freier eatarizten Diobenbilber 
Station fofort Stellung bei 25 Mark. 


ist ganz bedeutend billiger als 


französ. Erzeugniss gleicher Qualit. Herrmann Pick, 


Vertreter für die Kreise Grätz Gneſen, 
Buk Herr H. D. Cohn, Gratz, Deftillation — eee 


. ie — u. Um- * 

ebene, f wee Cüchtige Vorſchmiede 

Beimaanı a a un cn at, Gifendreher 

Vorrätbig in Kosohmin bei geſucht von 

.der B. Marous & — 0. Röder I 
Fr 8 3 lanke bel Krotofdin, 7 
1 Commis und 

1 Lehrling 


Niederlage für Pudewitz: bei 
moſaiſchen Glaubens finden per ſo⸗ 


Wie W. Rles. 
Weitere Verkaufsstellen werden 
fort in meinem Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. 


gern unter günstigen Bedingun- 
Polniſche Sprache erforderlich. 


gen vergeben. 
Heute: 
3. Salomon Lewin, u Der Eintritt ins Abonnement n 
Strelno. ik deshalb jetzt beſonders zu empfeßfen. 


Kriſche Jer Zander. 
Moritz Briske Wwe, ) 

Familien - Nachrichten. Der ungewüßmich billige Preis bleibt d 

Die Verlobung ihrer zweiten Tochter 


Krämerſtr. 12. 
Agnes mit dem Handſchubfabrikanten Zu beziehen: in „Nummern à M. 1,60 für das Quartal, 


Beſtellungen auf dieſe beliebte 
und weltverbreitete Moden⸗ 
zeit ung nehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtämter ent⸗ 
gegen. 


Probe⸗Aummern liefert auf Wunſch jede Buchhandlung. 


Auflage 


beginnt 
ſoeben mit friſchen Kräften 
einen neuen Jahrgang, 
für welchen ſeitens der neuen Verleger 


Ziehung 15., 16. und 17. 


Giger: Dophar-Lang 


D Karl Hahn aus Kiel beehren oder in 14 Heften A 0 ig oder 26 Halbheften à 30 Pfg. durch alle 
F biermit Dreunben und Befannten| __ Buchhandlungen Ne Wocenausgabe aus burd Die Wof). 
S 40 Pf. >; 89 5 Ben 5 2 an De ——— 
10 Looſe (je 5) 4 SE, oſen, Ä ? 
5 ee ee F. Jiegler und Frau. Zu Ausstattungen 
Aide 3 Lege mit 3 Sifen > _n— empfehle mein reichſortirtes Lager in: 
0 7 . 20 f „dau , ] Agnes Ziegler Damenhemden, Herren⸗Uachlhemden, 
5 winne 75,000, ‚000, 8 6 n 
30,000, 19.200, 15,000, 8. Karl Hahn Iaken, Anterhofen, 
2 F Verlobte. Hosen, Eritolagen, 
eld. . 
2 Nur Originallooſe ver- „ Alx. u. lauell. Röcke, Manchetten u. Kragen. 
— N 3 bene E 5 
auf beauftragte Haupt⸗ S. per 
Collecteur 22 Durch die glückliche Geburt © Oberhemden, 
A. Eulenberg, eines geſunden Töchterlein 2 garantirt gut ſitzend, mit dreifach leinen Einſatz, 
Elberfeld. warben hach erfreut PN a Stück 2,50, 3.00, 4.00 bis 6,00 M. 


Grätz, 31. Dezember 1883. 


ER Rector Post 
ALTER ACHTEN 14 und Fran. 


&, Domlooſe 31 M., Ulmer 3. 
Porto 15 Pf. Are 
²²²ßß Durch die Geburt eines muntern 

1 Imer Knaben wurden bocherfreut 


Pudewitz, den 30 Dezbr. 1883. 
Münſter⸗Gau⸗Looſe, 


Herrmann Wreſchinski n. Frau 
Ziehung am 18. Februar 


18 blüht d. Glück b. Baſch“ 
10 5 l. + Org. 360 M., 


u Hemdenleinwand, Elanelle u. Barthend, 
= Bezügeleinwand, Uegligéſtoff, 

Lakenleinwand, Shirting u. Chiffon, 
Einſchüttlein, Beltdeken, 
Unterbeit-Brillid, Caſchentücher, 


| Tiſchzeuge jeder Art. l 
Schweizer: u. Engl. Tüllgardinen, weiß u. 6oru. 


geb. Hirſchfeld. 
Heute früh 44 Ubr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden meine ge⸗ 


5 liebte Tocht 
1884, Hauptgewinne & M,. Poris Louis J. Löwinsohn, 
75 000, 30 000, 10 000, im Alter von 30 J nd Markt 77, geg. der Hauptwache. 
5000 x. find à Mk. 3,50] Von tiefem Schmerz erfüllt, tbeile anbelg-Kurſus 


in der we v. of. 81h gg al Me Bat Key, e fe Ati, 
zu haben. Rogaſen, den 30. Derember 1883. Abends. be S Posen, Bismarckstr. 5. 
H. M. Hirsch. of. Szafarklewioz, Dr. Theile. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emi Roſtel in Pvier. 


FreiwiligtN-vorseretung 


Geſchichtskunde unſerer Stadt hochberdienter Mann, ein treuer 
Bürger, von uns geſchieden, der durch die andauernde und opfer⸗ 
willige Theilnahme, welche er der Rathsbibliothek und deren Er⸗ 
weiterung gewidmet und durch ſein Jahrzehnte währendes, ſegens⸗ 4 
reiches Wirken im Dienſte der öffentlichen Armen: und Kranken⸗ 
pflege, dem Gemeinweſen unſerer Stadt, ſeiner Heimath, treue 
Sein Gedächtniß wird bei uns in Ehren 4 


von vorzüglicher Qualität für 


Dienſte geleiſtet hat. 
Poſen, den 1. Januar 1884. 


Der Magiſtrat. 


Paul Hülsenbeck, 
2. fene e 2. 


empfiehlt 
MalzExtrakt und Porter, 12 Flaſchen für 3 Mark, 
Culmbacher und andere Biere zu billigſten Preiſen. 
Bier ⸗Probir⸗Stube, Ziegenſtr. 29. 


Am 30. Dezember, Abends 11 Uhr, 
verſchied mein geliebter Mann. 
unſer guter Vater, Großvater und 
Schwiegervater, Herr 


Donnerſtag, den 3. d. M.: 


M. Matuſzewski, Schulſtraße 4. 
Morgen Eisbeine, 


im 76. Lebensſahre, was biermit wozu er 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an⸗ WW. Smaozek, St. Adalbertſtr. 1, 


1000 Mark 


zahlen wir dem, der beim Ge- 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


reiche Heirath von 3000 bie 
900 000 ſucht, benutze das 
„Familien⸗Journal“ 
Berlin, Friedrichsſtr. 218. Verſand 
verſchloſſ. Retourporto 65 Pf. erb. 
PPP (. 


Kaiſer⸗Zahnwaſſer 
a Fl. 60 Pf. und 100 Pf. je- 


50 Mark Belohnung mals wieder Zahnschmerzen 


fihere ich dem Wiederbringer einer 
auf der Reife von Jutroſchin nach 
Samter über Rawitſch aus ver⸗ 
ſchloſſenem Korbe abbanden gekom⸗ 
menen goldenen Damen 
Kette und einem Collier mit goldener 


Dresden. — Zu haben bei; 
R. Barcikowski, Neuestrasse, 


u. bei FG Fraas Nachf, Posen, 


Winter-Cauzäurſus, 
hat ſchon begonnen. Nächſte Stunde 7 
Sonnabend, d. 5 d M. 


Anmeldungen werden noch a 
nommen Taubenſtr 


Bäckermeiſter, Samter. 
Handwerker-Verein. 
Montag den 7. Jan., Abos. 8 Uhr: 


Mezitation 
Herrn Otto Kremershoff 


(rei aus dem Gedächtniß und mit 
abe der verſchiede⸗ 


— —— 
B. Neumann's 
Violin⸗Jnſtitut. 

Der Kurſus beginnt Donnerſtag, 


Schülerinnen finden täglich Auf⸗ 
nabme. 
Die Mädchenklaſſen beſonders. 
Muſik⸗Inſtitut, 
Neue Schüler finben 


4) Heinrich IV. Rekruten⸗ Sprechſtunde 10-12, 5 


werbung). Shakeſpeare. 
Mitglieder und deren Gattinnen 
haben freien Eintritt, 
Familien-⸗Mitglied 20 Pf., 
Nichtmitglieder 50 Pf. Entree. 


1) Cell I. Akt II. Scene. 
Todtengräber). 


moriſt. Scene). 


Allen P. T. Gönnern und Freun? 
den in Poſen, Liſſa und Gneſen 
die herzlichſten Glückwünſche zum 


Kösener S. C. 


Nächſten Sonnabend Abends 80 Direktor des Viktoriatheaters 


Ubr bei Kuhnke. 
Allg. Männer⸗ 


Gefangverein. Stadt-Theater 


Donnerſtag, d. 3. d. Mts.,| Donnerſtag, den 3. Januar 1884; 
Abends 8 Uhr bei Tilsner & 


Zum 2. und letzten N 
Der Barbier von 
Komiſche Oper in 3 Akten 


Freitag, den 4. Januar 1884: 


und Geſangübung. 
Der Vorſtand. 


Gabelsberger Stenogr.-Verein. 
f verarmter Edelmann. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater 


Anfang des neuen 

7. Januar 1884. Honorar 3 M 
Meldungen an Lehrer 

Wronkerſtraße 10. 


J. Busse 


alls derantwortl; 
Verleger. 


